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Bergmsnnsfreundo .
Schon Wochen vor dem unglücklichen Bergarbeiterstreik

im Saarrevier hat der „ Vorwärts " , wie Liebknecht im

Reichstag hervorheben konnte , aus den letzten Anlaß des

Ansstandes , aus die unglaubliche Arbeitsordnung aufmerksam
gemacht , welche damals auf den staatlichen Gruben ein -

geführt werden sollte und jetzt eingeführt ist trotz aller

Gegenwehr der Arbeiter . Aber die Arbeitsordnung selbst
war noch nicht einmal das Schönste . Das Aergste in der

Beschimpfung der fiskalischen Bergleute leistete ein

Blättchen , das die königliche Bergwcrksdircktion im Saar -
rcvier herausgiebt , um die Bergarbciterbewegnng zu
bekämpfen — auch ein Unikum ! — und das sich
den schönen Namen „ Bergmannssrcund " zugelegt hat .
Diese Art „ Bergmannsfreund " ist für unsere Be -

wegung unter den Bergleuten unbezahlbar . Sie

gestattet uns , allen Schimpf und alle Schande , deren

man sich im Saarrevier gegen die Bergarbeiter schuldig ge -
macht hat , schwarz auf weiß nachzuweisen und festzustellen ,
und wir müssen dem preußischen Staat dafür dankbar sein .
Neuerdings fordert dieser edle „ Bergmannssreund " , wahr -
scheinlich im Uebermuth des augenblicklichen Sieges über
die armen Bergleute , zu seiner Kennzeichnung in dieser
Hinsicht förmlich auf , und wir können daher um so zeit -
geniäßer eine Auseinandersetzung mit ihm vornehmen , die

er längst heraufbeschworen hat .
In der Polemik mit dem „ Vorwärts " über die übel

berufene Arbeitsordnung hatte der fiskalische „ BergmanuK
freund " an der Saar den Ausdruck gebraucht , es sei eine

„bodenlose Unverschämtheit " , von den Saarberglentcn zu bc -

haupten , sie seien „schwarze Lohnsklaven " . Als anständiges
Arbciterblatt war der „ Vorwärts " natürlich damals nicht
auf diesen Ton eingegangen , den sich vielleicht ein von der

preußischen Vcrivaltung bezahltes und von einem Berg -
assessor redigirtes Staatsblatt leisten kann . Der „ Vorwärts "

tachtelte damals den „ Bergmannsfreund " sachlich der -

artig ab , daß er nicht wieder kam , und das genügte . Nach¬
träglich scheint aber der rüde Ton des edlen fiskalischen
„ Bcrgmannsfreuudes " an der Saar doch irgendwo
aufgefallen zu sein , natürlich erst nach dem Streik ,
da die Brutalität der Sprache in dem staatlichen Blatte

ihre Schuldigkeit gethan hatte ; in der Presse und durch die

Hinweise des Genossen Auer bei den letzten Streikdebatten
im Reichstage ist man wohl aufmerksam geworden — kurz
der fiskalische „ Bergmannssreund " an der Saar kommt

in seinem neuesten Extrablatt vom 18 . Jannar aus
die Sache zurück und entschuldigt sich nachträglich da -

mit , daß er keinesivegs mit seiner „ bodenlosen Nuvcrschämt -
hcit " die Bergleute selbst , sondern nur Diejenigen gemeint
habe , welche die Bergleute mit dem „ cutehrenden " Namen

„schivarze Lohnsklaveu " belegt hätten . Das ist nun eigeut -
lich eine recht merkwürdige Ausrede . Die schöne Redens -
art von der „ bodenlosen Unverschämtheit " ini Munde eines

öffentlich auftretenden Staatsbeamten bezog sich doch auch
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„ Gerade bin ich dabei ! " rief Bixiou . „ Ihr seid bis

jetzt dem Lauf all der kleinen Büchlein gefolgt , aus denen

Rastignac ' s vierzigtauscud Franks Rente , die so vielen Leuten

in die Augen stechen , zusammengeflossen sind . Rastignac
hatte damals alt ' die Existenzen , von denen ich gesprochen ,
am Faden . "

„ Also Tesrochcs , die Matifat ' s , Beaudcnord , die

Aldriggcr ' s , d ' Aiglemont . . . "

„ Und hundert Andere ! " ergänzte Bixiou .
„ Aber wie ging das zu ? " rief Fiuot . „ Ich weiß zwar

viel , aber dies Räthsel kann ich doch nicht lösen . "
Bixiou begann wieder :
„ Blondct hat Euch en xros von Nuzingen ' s zwei ersten

Liquidationen erzählt , jetzt sollt Ihr von seiner dritten

en detail hören . Seit dem Frieden von 1815 lvar

Nuzingen dahinter gekommen , daß das Geld , was wir

erst heut begreifen , nur in kolossaler Menge eine Macht ist .
Er war im Geheimen auf die Gebrüder Rothschild eifer -
süchtig . Fünf Millionen besaß er , und zehn Millionen

ivollte er haben . Mit zehn Millionen konnte er

dreißig verdienen , mit fünf aber nur fünfzehn . Das

wußte er , und so entschloß er sich, zum dritten Mal

zu liauidiren , Ter große Mann nahm sich vor , seine

nach dieser Auslegung auf Solche , welche die Interessen
der Bergleute gegen die Bergwerks - Verwaltung vertheidigten ,
und sie trifft deshalb die Bergleute doch mit , die mit
keinem Worte zu erkennen gegeben haben , daß sie die Be -

ncnnung als „ Lohnsklaven " entehrend finden , die -

selbe vielmehr sehr oft selbst gebrauchen . In
dieser Hinsicht sollte der fiskalische „ Bergmannssreund "
mehr um die Ehre der Bergvcrwaltung , als um diejenige
der Bergleute besorgt sein , die ihm gar keinen Auftrag zur
Wahrung ihrer Ehre gegeben haben . Aber noch mehr !
Die „bodenlose Unverschämtheit " ist nur ein winziger
Th e il aus dem eisernen Bestand von

Schimpfwörtern , mit denen das staatliche Blatt im
Saarrevier während des Streiks gearbeitet hat . Dieser
Nachweis soll jetzt erbracht werden , da der edle „ Berg -
mannsfreund " zu dieser Auseinandersetzung geradezu
provozirt .

Eine nur oberflächliche Durchsicht der Nummern und

Extrablätter des staatlich herausgegebenen „ Bergmanns -
freundes " zur Zeit des Streiks ergiebt folgende hübsche
Blumenlese aus dem Schimpflexikon des redigirendcn Berg -
assessors : 31 . D e z e m b e r : „ unglaublich frivol " , „ehrlose !
Manöver " , „ wahnwitzer Streik " , Warken ' s „ unsauberer
Fuß " , „ Schmach und Schande " , „bodenlose Unverschämtheit
der Führer " ( Lieblingswort !) ; 3. I a n u a r : „ Bande " ,
„ruchlose Thatcn " ; 4. Januar : „ Schmach und Schande " ;
6. Januar : „ grobe Lüge " , „ rohe Gesellen " , „ Marken -
schüler " ; 9. Januar : „sozialdemokratischer Zeitungs !
kolporttur " ( damit ist ein Redakteur gemeint !) ; 10 . Januar ;
„Schurkenstreiche " , „ grölende Haufen " , „Hctzergcsellschaft " ,
„ ungewaschenen Mund spazieren führen " ; 13 . Januar :
„ wird den Bergleuten nicht weiter gepumpt , so werden sie
frech ", „ Wormser Schuuckelchcsfreund " , „ Lausbuben " , „ Bild -
stocker Zirkusreiter " ; 17 Januar : „ Streikbrudcr " ,
„ Blutsauger auf Bildstock " u. s. w. in reicher Auswahl !

So hat das staatlich herausgegebene und snbventiv -
nirte Blatt , eine schöne Sorte von „ Bergmanns -
freund " im Saarrevier , vor , während und nach dem
Streik zu den Bergleuten gesprochen oder seine Mit -
arbeitcr sprechen lassen , indem es die noch arbei -
tenden Bergleute in der widerlichsten Weise lobte und an -

schmeichelte , die ältesten Weiberklatschgeschichten aus dem

natürlich nicht immer feinen Bergmannslcbcn erzählte und

jedesmal , wenn ein Beamter oder Nichtstreikcndcr einen

Ausständigen recht roh angefahren oder gründlich verhauen
hatte , einen überschwänglichcn Lobhymnus auf diese Helden -
thatcn anstinnnte ! So hat die „ würdige " Haltung der Berg -
bchörde in der Praxis und Wirklichkeit ausgesehen ; leider

haben ja die wenigsten , die über die Streikbewegung schnell
und leichthin urtheilen , eine Ahnung von dieser Wirklichkeit .
Man kann den ganzen Eindruck dieses Verhaltens seitens
des fiskalischen „Bcrgnialinssrcundes " im Saarrevier , der

von „ Gebildeten " zur „ Belehrung und Unterhaltung " der

Bergleute geschrieben sein soll , nicht anders kennzeichnen ,
als mit den Worten , die der österreichische Abgeordnete

Gläubiger mit fiktiven Werthen zu entschädigen , ihr Geld
aber in der eigenen Tasche zu behalten . Im Geschäfts -
leben bezeichnet man eine solche Absicht freilich nicht so
mathematisch bestimmt , wie ich hier .

Eine Liquidation , wie er sie vorhatte , besteht darin ,

großen Kindern für einen Louisd ' or ein Pastctchcn in die

Hand zu drücken , großen Kindern , die noch immer wie kleine

Kinder Pasteten einem Geldstück vorziehen , ohne zu wissen ,
daß sie sich für ihr Geldstück zweihundert Pastctchcn kaufen
können . "

„ Wie kannst Du nur so etwas sagen , Bixiou ! " rief
Couture . „ Nichts kann loyaler sein . Jetzt vergeht fast keine

Woche , wo man dem Publikum nicht Pasteten anbietet und

einen Louisd ' or dafür verlaugt . Aber ist denn das Publikum
gezwungen , sein Geld herzugeben ? Hat es nicht das Recht ,
klug und aufgeklärt zu sein ? "

„ Na , na ! " versetzte Bixiou . „ Euch wäre es doch am

liebsten , ivenn jeder gezwungen werden könnte , Aktien zu

kaufen . "
„ Nein, " erwiderte Finot . „ Wo wäre dann das

Talent ? "

„ Sehr gut , sehr gut für Finot, " urtheilte Bixou .
„ Wer hat ihm den Witz eingeblaseu ? " fragte Couture .

„Nuzingen hatte also, " fuhr Bixiou fort , „ zweimal gegen

seinen Willen das Glück gehabt , eine Pastete zu vergeben ,
die sich später für viel werthvoller erwies , als was er dafür
erhallen hatte . Dies unglückliche Glück hatte ihm Gewissens -
bisse verursacht . Ja ein Mann wie er kann an solchem
Glück sterben . Er wartete zehn Jahre lang , um sich besser
vorzusehen und Werth « auszugeben , die von außen gut
schienen , während sie doch . . . "

„ Wenn nian das Bankgeschäft so erklären will, " unter -

brach ihn Couture , „ dann ist überhaupt kein Handel mehr

Pernerstorfer kürzlich im dortigen Reichsrath auf den Minister
Taaffe anwandte : es fehlt jede Spur von sittlichem Ernst !
Und so etwas spielt im Namen des Staates den Sitten -

richter über die Bergleute und nennt sich „ Bergmanns -
freund " . Blutiger Hohn !

polttifchv MefrevstckW .
Berlin , den 23 . Januar .

Aus dem Reichstag . Vor Eintritt in die Tages «
ordnung nahm der Abgeordnete Singer Gelegenheit auf die

letzte Anrempelnng des Herrn Dr . von Frege zu antworten .

Dieser Herr , der die Frechheit hatte , im Reichstag die

sozialdemokratischen Wähler grüne Jungens zu nennen ,

wußte letzthin aus die treffliche Abfertigung Singer ' s nichts
zu autivorten , als die aus diesem Munde recht schlecht an -

gebrachte Erklärung , seine Erziehung verbiete ihm , auf die

Singer ' schen Angriffe zu antworten . Mit beißendem Hohne
erwiderte Singer heute darauf , daß er nur bedauern

könne , daß Herrn Dr . von Frege seine Erziehung nicht
verhindert habe , zu der ihm gewordenen uothwcndigen
Abweisung den Anlaß zu geben . Hierauf trat das Haus
in die Tagesordnung ein . Dieselbe konnte , wie voraus -

zusehen war , heute nur zum Thcil bewältigt werden . An -

genommen wurde nach kurzer Debatte der Gesetzentwurf
betreffend die Einheitszeit . Eine von der Kommission in

Vorschlag gebrachte Resolution , Abänderung der Zeit -
bestimmungen in den Vorschriften der Gewerbe - Ordnung
betreffend die Kinder und jugendlichen Arbeiter wurde ab -

gelehnt . — Die Debatte über den zweiten Gegenstand der

Tagesordnung , Wuchcrgesetz - Vorlage , konnte nicht zu Ende

geführt werden und wird dieselbe morgen fortgesetzt werden .

„ Aufklärung über die Militärvorlage " betitelt sich
eine bei Ernst Siegfried Mittler und Sohn erschienene
Broschüre , die massenhaft verbreitet wird . Sie ist äugen -
schcinlich offiziösen Ursprungs und soll für die Militär -

vorläge Propaganda machen . Sie führt zu diesem Zwecke
das bekannte Zahlenmanövcr aus , wonach die Russen und

Franzosen über ein viel größeres Heer gebieten als Deutsch -
land und der Dreibund . Wenn die Militärvorlage nicht
durchginge , dann hätte im Kriegssalle , selbst wenn die

Präsenzstärke um 25 000 Mann vermehrt würde . Deutsch -
land um 840 000 Soldaten ivenigcr als bei Annahme der

Borlage . Verschwiegen wird ivohlweislich , daß diese an -

gcblich weniger verfügbare Zahl sich auf eine Armee von
4l/2 Millionen Soldaten beziehe . Das weiß jeder im Volke ,
daß der Sieg um kein Haar breit mehr gesichert ist , ob wir
3 oder 4 Millioueu " ins Feld schicken . Daun aber

marschirt die Broschüre mit dem Märchen auf ,
daß bei der Bewilligung der Vorlage es im Kriegs -
falle möglich wäre , ungefähr 460 000 ältere meist

möglich . Mehr als ein redlicher Bankier hat mit Billigung
einer redlichen Regierung den feinsten Börsenfüchscn Papiere
angedreht , die in absehbarer Zeit völlig entwerthet sein
mußten . Ihr habt ja selber noch ganz andere Dinge gc -
sehen : Hat mau uicht und zwar immer mit Wissen , ja
unter dem kräftigen Beistand der Regierung Anleihen
emittirt , nur um die Zinsen anderer Anleihen damit zu
decken und ihren Kurs aufrecht zu erhalten , ivcil mau sie
an den Mann bringen wollte ? Solche Operationen haben
mehr oder weniger Achnlichkeit mit Nuzingen ' s Liqui -
dation . "

„ Im Kleinen mag ' s sonderbar scheinen, " sagte Blondct ,
„ aber im Großen ist ' s hohe Finanz . Es giebt Handlungen
der Willkür , die zwischen Individuum und Individuum
hart bestraft werden , die aber zu nichts werden , wenn sie
auf eine Masse sich erstrecken , sowie ein Tropfen Blausäure
in einem Kübel Wasser unschädlich wird .

Stiehlst Du fünfhundert Franks aus einem Geldschrank ,
so wirst Du ins Zuchthaus gesteckt . Angelst Du aber

Tausende mit dem Köder angeblichen Profits und veran -

laßt sie Anleihen irgend einer bankrotten Republik oder

Monarchie zu kaufen , mit deren Erträgniß nach Couture
die Zinsen derselben Anleihe bezahlt werden , so darf Dich
keiner deshalb schief ansehen . Das sind in Wirklichkeit die

Priuzipic » unseres goldenen Zeitalters ! "

„ Um eine so geivaltige Ataschiue in Beivegung zu setzen ,
waren " — fuhr Bixiou fort — „ gar viele Marionetten er -

forderlich . Zunächst hatte die Firma Nuzingen ihre fünf
Millionen absichtlich in ein amerikanisches Geschäft gesteckt ,
dessen Nutzen seiner ganzen Natur nach erst sehr spät zum
Vorschein kommen mußte . Absichtlich entblößte sie sich aller

Baarmittel , denn — jede Liquidation muß begründet
werden . An Privatsonds und laufenden Wechseln besäst



verheirathcte Leute im Lande zu lassen , ' die jetzt unwcigcr
lich mit der Feldarmee ausrücken müssen . Wenn ein Krieg
kommt , dann wird Linie und Landwehr zugleich ausgehoben
und ins Feld geschickt . Die 460 000 Mann , von denen

hier gefabelt wird , könnten höchstens in Betracht kommen .
wenn die vierte Million Soldaten ins Feld rückt . Dann
aber liegen die Dinge so, daß Sieger und Besiegte in
gleicher Weise ruinirt sind . — Solche wahnsinnige Rechen -
exempel können nur Leute aufstellen , die das Volk nur als
bloßes Material für den Militarismus ansehen . —

Der austvärtige Handel des deutschen Zoll
g e b i e t s weist nach den Aufstellungen des Kaiserlichen
Statistischen Amts für das Jahr 1892 — im Spezial -
Handel , vorläufig berechnet nach den für das Jahr 1891
festgestellten Einheitspreisen — folgende Summen auf :

dagegen 1891 :
Werth der E i n s u h r 4 463 093 000 M. , 4 403 404 000 M
Werth der A u s f u h r 3 327 980 000 M. , 3 339 75S 000 M

Ter Werth der Einsuhr wäre danach gegen das Vor -

jähr gestiegen um 59 689 000 M. , der Werth der Ausfuhr -
gefallen um 11 775 000 M.

Ter Menge nach wurden im Jahre 1892 ein

geführt : 295 073 013 Doppel - Zentner . ( im Vorjahr
290127 183 ) , ausgeführt : 198 910 496 D. - Ztr . ( im Vorjahr
201 393 755) . —

Sehr einfach . In der Mi li t ä r k o m m i ssi o n

sagen die Kompromißler : Gesetzliche zweijährige Dienstzeit
und zwei Drittel des Geforderten . Keinen Pfennig mehr !
Und die Regierung sagt : „ Das ist unannehmbar ! " Trotz -
dem tagt die Militärkommission weiter . Das beweist :
Das Schachergeschäft ist in vollem Galig !

Volk sei auf der Wacht ! —

Agrarische Geistesblüthcn . In der „Krcuz - Zeitung "
schrieb Herr von und ßu Hammerstein am Freitag , Singer ' s
Rede über die Börsensteuer bedeute die Unterwerfung der

Sozialdemokratie unter das jüdische Kapital — weil Singer
erklärt hat , die Sozialdemokraten würden nicht für die

Börsensteuer stimmen , weil sie überhaupt für keine neue
Steuer ohne Fortfall anderer drückenderer Steuern stimmen

Singer hatte in seiner Rede dem Reichstagsabgeordneten
v. Frege eine scharfe Abfertigung zu Theii werden lassen .
wie sie dem neuen Junker gebührt , der die im Handel und

Schacher erworbenen Millionen seiner Väter zwar mit

Freuden genießt , aber an ihren Ursprung sich ungern er
innert sieht . Im Gassenjungenton antwortet hierauf der

Sprößling der Firma Frege u. Co. , wobei er den christlichen
Charakter dieses Handelshauses rühmt , sowie auch hervorhebt ,
daß sein Großvater sogar von dem ihm verliehenen Adel
keinen Gebrauch gemacht habe . Nun , der Abg . von Frege
hat diesen Bürgerstolz nicht besessen ; er hat diesen Adel

wohl aufgenommen und damit zugleich den ganzen Stolz
und dcn Hochmuth des Junkers . Seine Vorfahren sind von

Singer nicht angegriffen ; von ihnen kann Herr von Frege
kein Wort zitiren , das sie etwa in seinem Sinne gegen ihre
Geschäftsfreunde gebraucht hätten . Herr Singer wird gern
bereit sein , zuzugestehen , daß die bürgerlichen Vorfahren des

Herrn v. Frege zwar nur Geschäftsleute waren , aber jeden -
falls vornehmere und anständigere Gesinnung hatten als ihr
adliger Enkel . —

„ Ein von der Kultur gebotener Fortschritt " ist
die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts — sagte vor

einigen Tagen im Abgeordnetenhaus der preußische
Kultusminister Dr . Bosse . Vor einigen Jahren
nannte der sächsische Kultlisminister von Gerber und
— nach ihm — die amtliche „Leipziger Zeitung " diesen
„ von der Kultur gebotenen Fortschritt " — . . ein rohes

k o m m u n i st i s ch e s Schlagwort " . Wie viele „ rohe
kommunistische Schlagivorte " werden sich in Zukunft als

„ von der Kultur gebotene Fortschritte " erweisen ! Zu
ihnen gehört nicht nur der unentgeltliche Eleiuentarunter -

richt , sondern auch die Uuentgcltlichreit des gesammten
öffentlichen Unterrichls und die Fürsorge dafür , daß nicht
der Mangel des nothwcndigcn Lebensunterhalts der

Jugend die Fortbildung unmöglich mache . —

Berg - Gewerbeaerichte in Preusteu . Zum 1. April
1893 soll nach Maßgabe des Reichsgesetzes über die

Gewerbegerichte mit der Errichtung von fünf Berg - Gewerbe -
gerichten für die bedeutenderen Bergbaubezirke des Staates

das Haus ungefähr sechs Millionens ; darunter befanden
sich die dreimalhunderttausend Franks der Baronin
von Aldriggcr , die viermalhunderttausend Beandenords ,
die Million d' Aiglemonts , die dreihunderttanseud der

Matisats : c.

Hätte Nuzingen selbst ein Industrie - Unternehmen auf
Aktien gegründet und mit Hilfe mehr oder weniger geschickter
Manöver seine Gläubiger " mit den Aktien dieser Gründung
befriedigen wollen , so hätte man Verdacht schöpfen können ;
er stellte es daher seiner au : er ließ einen Anderen

gründen !
Eine Eigenthümlichkeit Nuzingens ist es , daß er die

geschicktesten Geschäftsleute seinen Plänen dienstbar zu machen
weiß , ohne sich ihnen zu offenbaren . So ließ Nuzingen in
Du Tillets Gegenwart den pyramidalen Gedanken fallen ,
ein Akticnunternehmen mit so großem Aktienkapital zu grün -
den , daß in der ersten Zeit sehr hohe Dividenden daraus

gezahlt werden könnten .
Das Geld war gerade sehr flüssig und der Gedanke

noch neu . Es war also zu erwarten , daß die Aktien in die

Höhe steigen und dem emittirenden Hause einen recht an -

ständigen Verdienst abwerfen würden . Vergeßt nicht , daß
all ' das ini Jahre 1826 geschah .

Du Tillet war von der ebenso fruchtbaren wie genialen
Idee Nuzingens sofort begeistert , aber der Gedanke lag nicht
fern , daß , wenn das Unternehmen schließlich zusammen -
brach , nicht alles ruhig abgehen ivürde . Also mußte jemand
gefunden werden , der nach außen hin die Verantwortung
übernahm . Nun wißt Ihr , weshalb die Firma Elaparo »
das Licht der Welt erblickte . Du Tillet hatte sie gegründet ;
es war eine seiner schönsten Erfindungen . "

„Jc >, ja, " sprach Bloudct , „ das kennen wir , wir kennen

den verantwortlichen Redakteur in Finanzsachen , den agent

provocateur und schließlichen Sündenbock bei allen Emissionen .
Jetzt macht nian ' s aber noch besser , man schreibt in

Grüudungsprospekten einfach : Auskunft bei der und der

Bank , in der und der Straße , Numero so und so viel .

Das Publikum läuft hin und trifft ivürdige Beamten in

grünen Röcken , die so hübsch wie Gerichtsvollzieher aus -

sehen . "

vorgegangen werden , als deren Sitze Beuthen O . - &

Waldenburg i . Schl . , Dortmund , Saarbrücken und Aachen
in Aussicht genommen sind . Bei jedem dieser Gerichte ist
eine entsprechende Anzahl von Kammern — im Ganzen 32 —

vorgesehen , und zwar in der Regel als sogenannte de

tachirte Kammern am Amtssitze der königlichen Bergrevicr -
Beamten der betreffenden Gerichtsbezirke . Die für diesen
Zweck erforderlichen Ausgaben erscheinen mit 58 500 Mar !
dauernder Ausgaben zum ersten Male im preußischen Etat ,
delwn eine Eiilnahme an Verhandlungsgebühren in Höhe
von 8000 Mark gegenüber steht ; an einmaligen Ausgaben
behufs der Einrichtung der erforderlichen Dienst¬
räume u. f. w. sind außerdem 16 600 Mark ausgeworfen ,
von welchem Betrage 6000 Mark für das Wahlverfahren
dienen sollen .

Betrachtungen zur letzten Bergarbeiter - Be

wegung stellt die „ Neue Bonner Zeitung " an ; dieselben
richten sich vor allen gegen die königlichen Bergbehörden und

gegen den Kaiser selbst . Die Schwäche der Ersteren , welche
als Hauptverbrechen hingestellt wird , findet noch eine Ent¬

schuldigung in den Worten :

„ Selbstbewußtsein und die Möglichkeit , die moralische Ver -

antwortung zu übernehmen , sind aber für Beamte aus -

geschlossen , die aus Erfahrung wisse », daß jeden Augenblick ein

olynipischer Donnerkeil ihre Anordnungen zerfetzen
und sie selbst den Untergebenen in dem Lichte inhumaner , den

Intentionen der höchsten Stellen widerstreitender „ Tyrannen "
zeigen kann . "

Die „ Berliner Sünden von 1889 " hätten sich nochmals
im Saarrevier gerächt . Unter diesen „ Berliner Sünden "
werden offenbar die kaiserlichen Erlasse und die kaiserlichen
Acußerungen zu der Bergarbeiter - Deputation wie zu den

Grubenbesitzern verstanden . Das nationalliberalc Blatt

spricht von einem „ Oberventilationsstrom , der zuweilen von

verschiedenen Seiten kommt und keine bestimmte Richtung
hat " , auf den nian unter dem neuen Kurs jederzeit gefaßt
sein müsse . Deutlicher kann sich doch die Kliqne des Königs
Stumm nicht ausdrücken . König Stumm herrscht in Rhein -
land - Westfalen und er hält sich für mächtig genug , seine
Herrschast auch gegen den „ olympischen Donnerkeil " zu be -

haupten . Ter Ausgang des Streiks ist , wie wir schon
früher sagten , nicht so sehr eine Niederlage der Arbeiter ,
als ein Triumph des Kapitalismus über Krone und Re -

gierung . —

Das Börsenkommissariat der Berliner Fonds -
börse thäte gut , sich die Verlheidiger zu verbitten , welche
in oer „ Berliner Börsen - Zeitung " und dem „ Berliner
Börsen - Courier " ihren Hokuspokus treiben . Diese Leute ,
die bekanntlich alles dasjenige beweisen , wofür sie bezahlt
werden , klammern sich an die Worte Singer ' s , „ daß Mit -

glieder der Börsenvorstände sich die Koursnotiz für ihre
eigenen Unternehmungen bewilligten " , und quälen sich ab

nachzuweisen , daß Singer sachlich etwas Unrichtiges gesagt
hätte . Die Silbenstecherei dient natürlich zur Verschleierung
des Thatsächlichen . Wir geben den Fachjournalisten ohne
weiteres zu , daß der betreffende Herr , dessen Prospekt -
autrag gerade vorliegt , für die Zeit der Bcrathung das

Bcrathungszimmer verläßt . In diesen 5 —10 Minuten aber

wird etwas beschloffen , das vorher in wochenlangen „freund -
schastlichen " Diskussionen längst abgekartet war . Gelangt
die betreffende Sache erst ins Berathungszimmer , so ist

sie durch freundschaftliche Winke , Rathschläge , Unter -

stützungcn : c. so wohl vorbereitet , daß der Einreicher , wenn

er zufällig Börsenkommissar oder Aeltester der Berliner

Kaufmannschaft ist , nicht den geringsten Zweifel hat , was

der Senat in den 5 Minuten beschließen wird .

Unsere Beobachtung stützt sich auf die langjährige Praxis
von Praktikern . Sollten aber die Herren vom „ Börscn - Couricr
längere Praxis haben , so mögen sie uns ein einziges
Beispiel in den viele » Hunderten von Fällen seit Be

stehen der jetzigen Börsenorganisation nennen , in welchem
einem Mitglicde der Börsenvorstände jemals ein eingereichter
Prospekt nicht bewilligt worden sei . Oder sind die Herren
von der Börsenpresse etwa der Meinung , daß von den

Firmen der Herren Kommissare und Aeltesten nur tadel -

lose und einwandssrcie Papierchen an die Börse gebracht
worden seien ? Dann heraus mit der Sprache ! Wir sind
bereit die Beispiele wie „ La Veloce " , „Stuttgarter Baum -

wollen - Compagnie " und „ Aachener Tuch " auf mehrere
Dutzend zu vervollständigen .

„ Nuzingen stützte die Firma Claparon mit seinem
ganzen Kredit, " fuhr Bixiou fort . „ Eine Million Claparon -
scher Wechsel konnte ruhig auf ein paar Plätzen unter -

gebracht werden . Du Tillet schlug vor , bei dem neuen

Unternehmen die Firma Claparon vorzuschieben . Das fand
Nuzingen ' s Beifaltz

1825 waren Aktionäre bei industriellen Gründungen
noch nicht hineingefallen . Ter „ Umlaufsfonds " war noch
unbekannt . Das Konsortium , das die Aktien einführte , war

nicht verpflichtet , die Aktien , die es als Prämie erhielt ,
nicht aus den Markt zu bringen , es brauchte bei der Bank

de France keine Depositen zu hinterlegen und keine Garantie

zu leisten . Tie Kunst stand also noch in ihrer Kindheit .
Selbst die großen Zeitungsrcklamen waren noch unbekannt ,
mit denen man jetzt für die blutigsten Gründungen
Stimmung macht und jedem Geld abnimmt . . . "

„ Das geschieht nur , wenn niemand Geld hergeben will, "
chaltete Couture ein .

„Schließlich gab es in solchen Unternehmungen auch
noch keine Konkurrenz . Noch empfanden die Fabrikanten
von Papiermache , von Kattun oder Zinkguß , die Zeitungen
und Theater nicht das Bedürfnis ; , sich gründen zu lassen ,
noch fielen sie nicht über den verscheidenden Aktionär

wie Jagdhunde über den Bruch her . Die schöne »
Aktienunteruehmungen , wie Couture sie nennt , wurden

noch nicht mit naiver Schamlosigkeit öffentlich ausgepriescn
und mit Gutachten von Sachkundigen ( den Fürsten der

Wissenschast !) ausgestattet , sie blühten noch schamhaft und

verborgen iin schweigenden Schatten der Börse ans . Leise ,
leise nur sangen die Börscnsüchse die Verleumdungsarie des

„ Barbiers von Sevilla " aus finanziellem Gebiet , und flüsterten
ich nur heinilich ins Ohr , ob ein Unternehmen gut sei

oder nicht . Sie beutete den armen Patienten von Aktionär

nur in ihrem Hause , aus der Börse ans . .
„ Unsinn ! " unterbrach ihn Couture .

Deinen : ganzen Gerede über das moderne

nicht einverstanden . Wir sind unter uns , und ich würde
alles offen zugeben , wenn . . . "

„ Du gehörst wohl mit zum Bau ? " rief
„ Ja , ich gehöre mit zum Bau " , versetzte

„ Ich bin mit

Börsengeschäft

sinot .

Nennen sie uns daS eine einzige Beispiel , dann wer -

den wir „ xecoavi " sagen ; nennen sie es nicht , dann ist er -

wiesen , was Singer mit seinen Andeutungen ausdrücken

wollte .
Der „ Börsen - Zeitung " geben wir übrigens den Rath ,

sich die Geschäftsberichte des Bankinstituts des Herrn

Siemens anzusehen , ehe sie behauptet , die Emissionsfirmen
bedauerten sehr , wenn das Publikum Verluste an ihren
Gründungen erlitten hätte . Nun , die Deutsche Bank des

Herrn Siemens sagt das Gegentheil . Denn sie versichert
den Aktionären unmittelbar nach dem Argentinier - Krach , daß
sie ruhig Vertrauen zu einer Bankleitung haben möchten ,
die es verstanden hat , diese faulen Werths bis aus das letzte
Stück dem Publikum aufzuhalsen .

Blech . Ein Korrespondent der „ K r e u z - Z e i t u n g"
schreibt „ Aus Schlesien " : „ Die nächsten Reichstags - Wahlen ,
gleichviel aus welchem Anlaß sie stattfinden , werden ledig -
lich im Zeichen des Antisemitismus stehen . "

Est
der Mensch verrückt ? Ja wohl in einigen rückständigen

egenden , wo die Wähler noch so dumm sind , zu glauben ,
soziales Elend sei von einer bestimmten Rasse und Religion
verschuldet , statt von der heutigen verkehrten Gesellschafts -
ordnung . Die antisemitischen Charlatane haben bis jetzt
noch niemand geholfen und werden auch niemand helfen ,
außer sich selbst . Der Charlatanismus war allezeit ein

gutes Geschäft . —

Ueber „ Volksunterhaltungen " leitartikelt die „Nat . -
Zeitung " . Von ihnen hofft sie, daß sie eine Annäherung
der verschiedenen Stände herbeiführen und allmälig die

Keime einer wahrhaft nationalen , das ganze Volk crgrei -

J
enden Kunst entwickeln helfen . Daß das natioualliberale

Zlatt bei dieser Gelegenheit sich höchst abfällig über die

„Freie Volksbühne " äußert , ist selbstverständlich . Komisch
ist nnr die Ueberhebung , mit welcher die „ National - Zeitung "
sich selbst als maßgebende Vertreterin des Geisteslebens
hinstellt , welches sie dem Volke zugänglich machen will .

Als ob nicht in den Kreisen , welche in unserm Staate den

ganzen niederen und höheren Volksunterricht beherrschen ,
der geistige Standpunkt des „gebildeten " nationalliberalen

Blattes ebenso verwerflich erscheint , als der , den die

„ ungebildeten " Sozialdemokraten einnehmen . Die An -

schaumigen , welche die „gebildete " Bourgeoisie hegt , ja ,
unsere ganze klassische Literatur sind ein Dorn in den Augen
des maßgebenden Pfaffenthums , und die sogenannten
„liberalen " Pfaffen selbst werden nur so weit geduldet , als

sie ihren Liberalismus verstecken . —

Aus der Schweiz schreibt man uns ck. 6. Zürich ,
19 . Januar :

Der schweizerische Bundesrath hat in seiner Sitzung vom
14. Januar bezüglich der Nacht - und Sonntagsarbeit in den

Fabriken eine aus zwei Artikeln bestehende Verordnung beschlossen .
deren Zweck offenbar der ist , in die vom Fabrikgesetz ge -
statteten und vom Bundesrath in einer Reihe von Verordnungen
crtheilten Ausnahme bewilligungen Einheitlichkeit und Klarheit

zu bringen . Nach der neuen Verordnung wird den Gasfabriken
und Salinen Nacht - und Sonntagsarbeit ohne Beschränkung ge -
stattet ; Nachtarbeit unbeschränkt den Bäckereien , den Spritfabriken ,
den Mehl - und Reismühlen . Nacht - und Sonntagsarbeit für

gewisse Verrichtungen oder während einiger Stunden : den

Gerbereien , der Milchindustrie , den Holzstoff - , Zellulose - , Papier - ,
und Kartonfabriken , den Elektrizitätswerken , den Zement - und Kalk -

fabrike », den Gipsfabriken . Ziegeleien , Ofen - und Thonwaaren -
Fabriken und den Bierbrauereien ; Sonntagsarbeit während 1 — 2 Vor -

Mittagsstunden den Teigwaarcn - Fabriken . endlich Nachtarbeit den

Holzsägereien für die Gattersägen . Diese ertheilten Ausnahme -
bewilligungen sind an folgende Bedingungen geknüpft : 1. Zur
Nacht - und Sonntagsarbeit dürfen nur männliche , über 13 Jahre
alte Arbeiter , und zwar nnr mit ihrer Zustimmung ver -
wendet werden . 2. Die auf den einzelnen Arbeiter fallende
- Arbeitszeit darf unter keinen Umständen , auch nicht zur Zeit
wöchentlichen Wechsels der Tages - und Nachtschicht , 11 Stunden

während 24 Stunden überschreiten . 3. Am Sonnlag , in den

Fabriken mit Sonntag - Arbeitsbewilligung je am zweiten Sonn -

tag , müssen für jeden Arbeiter 24 unmittelbar auseinander
sosgende Stunden frei bleiben . Tasselbe gilt für die gesetzlichen
Festtage . 4. Die Bewilligungen sowie deren Bedingungen und
die Arbeitseintheilung ( Stundenplan ) sind in den Arbeitslokalen

anzuschlagen . Ein Exemplar des Stundenplanes ist dem cid -

genössischen Fabrikinspektorat zuzustellen , ö. Falls die Be -

dingungen nicht befolgt würden oder sich Mißstände ergeben
sollten , kann die Bewilligung jederzeit zurückgezogen werden . —
Die erste Bedingung , nämlich Abhängigmachung der Nacht - und

Sonntagsarbeit von der Zustimmung der Arbeiter hat freilich

deshalb weiß ich es eben . Ich behaupte , daß die neue

Methode viel loyaler , viel weniger hinterlistig und

mörderisch als die alte ist . Gerade die breite Oeffentlichkeit ,
mit der ein Unternehmen ins Leben tritt , gestattet Prüfung
und Ueberlegung . Wenn heut ein Aktionär auf den Leim

kriecht , so ist er nach reislicher Ueberlegung darauf ge -
krochen . Er hat die Katze nicht üu Sack gekauft . Die

Industrie . . . "

„Jetzt kommt die Industrie daran ! " rief Bixiou .
„ Die Industrie gewinnt nur dabei, " fuhr Couture

ort , ohne aus die Unterbrechung zu achten . « Jede Re -

fierung , die sich in den Handel mischt und ihn nicht frei
ich cntfalten läßt , begeht eine kostspielige Thorheit : cnt -

weder erreicht er seinen Höhepunkt und verfällt dann , oder

er führt zum Monopole .
Mit dem Freihandel stimmt nun meiner Ansicht nach

nichts besser üoerein , als die Aktiengesellschaften . Sie an -

tasten heißt soviel , als für das Kapital und den Profit
Bürgschaft übernehmen zu wollen , und das ist einfältig .
Bei jedem Geschäft steht nämlich Profit und Risiko in ent -

' prechendem Verhältnis ; .
Was kann dem Staat an der Art liegen , wie sich der

Umlauf des Geldes vollzieht , wenn es nur über -

Haupt in beständiger Bewegung bleibt ! Was kann

ihm daran liegen , wer reich und wer arm ist , wenn es nur
' tets dieselbe oder eine wachsende Anzahl steuerkräftiger
Reicher gicbt .

Seit zwanzig Jahren existiren übrigens schon Aktien -

Unternehmungen und Kommandit - und Prämicngesellschaften
in dem ersten Handelslande der Welt , in England , und

!)ort , wo sonst "alles in Frage gestellt wird , wo das Par -
lainent in einer Session tausend und mehr Gesetze ausheckt ,
hat sich noch nie ein Mitglied des Unterhauses erhoben ,
um eine Rede gegen die Methode zu halten , welche . . . "

. welche die Geldsäcke von zu großein Blutandrang
eilt und zwar vermittelst des Schröpfeus, " unterbrach ihn
Zixiou.

( Fortsetzung folgt ).

louture , „ un ;bl



erf - chrungSgtmSß för feiere fehte große praktische Bedeutmig .
da sie formell wohl nicht häufig um ihre Zustimmung befragt
und anderseits im Falle der Verweigerung der verlangten Nach : -
oder Sonntagsarbeit wohl bald mit Entlastung dafür bestraft
werden dürsten . —

Das Proportionalwahl - System findet in der
Schweiz immer mehr Anklang . Der thörichte Einwand
der Gegner , es bereite große Schwierigkeiten , sei zu ver -
wickelt . ,st durch die Praxis widerlegt worden . Thatsächlich
ist das Proportionalwahl - System — oder der Proporz ,
wie die Schweizer kurzweg sagen , die einfachste aller Wahl -
arten . Nachdem der „ Proporz " voriges Jahr im Kanton
Genf eingeführt wurde , steht er im Kanton St . Gallen
nächsten Sonntag — den 29 , Januar — zur Volks¬
abstimmung . Möge sie günstig ausfallen ! - -

Bochumer überall . In Fluntern - Z 2 r i ch ist
soeben ein . hochangesehener Bürger " gestorben , der auch
manch Ehrenamt bekleidet hat — und siehe da , bei Regelung
des Nachlasses stellte es sich heraus , daß er statt 4V3 Millionen
blos 1 Million versteuert und den Staat um den Rest be -
trogen hatte . So sind diese Vertreter und Geschöpfe des
Kapitalismus ! —

Panama überall . Der „ Grütlianer " , unser s ch w e i ze -
r i s ch e s Bruderorgan , erinnert die heimischen Heuchler ,
die — gleich den unseren — ob des Panama - Schwindels
die Entrüsteten spielen , an den Solothurner Krach von 1886
und 1887 , welcher , im Verhältniß zur Bevölkerung , das
Volk iveit mehr geschädigt hat , als der Panama - Schwindel .
Während dieser auf den Quadratkilometer 2268 Franks gc -
raubt hat , kostete der Solothurner Krach dem Volke
3831 auf den Quadratkilometer — also um über die Hälfte
mehr . Und wenn man anderswo ein bischen Umschau hält ,
wird man zu ähnlichen Entdeckungen kommen . So weit die

bürgerliche Gesellschaft reicht und der Dollar , Frank ,
Sovereign oder die Mark klingt — überall ist Panama . —

Frankreich . Bei der engeren Wahl hat in Carmaur
der sozialdemokratische Kandidat I aurs s mit 500 Stimmen
Mehrheit über den . honnetten " ( Panama ) - Republikaner ge -
siegt . Bravo ! —

Das italienische Panama nimmt immer gewaltigere
Dimensionen an . Es handelt sich um einen ebenso um -

fassenden und wohlüberlegten Plan zur Ausplünderung des

Volks , wie bei der französischen Panama - Gründung . Unter
stiller und öffentlicher Mitwirkung der einflußreichsten und

hervorragendsten Finauzmänner und politischen Größen
wurde Italien mit einem Netz von Zettelbanken bedeckt , in

welchem die Silber - und Goldfischchen der „ kleinen Leute "

gefangen , und natürlich von den biederen Fischern ein -

gesackt und verspeist wurden . Der größte Theil der Ein -

lagen ist flöten gegangen und die Belege fehlen . Da aber ,
wie bei den Welfenfonds - und Panama - Quittungen , die
Leiter des Fischzugs dafür gesorgt haben , daß nicht alle

Belegstücke zerstört ( „ verbrannt " ) wurden , so steht nächstens
auch in Italien eine Veröffentlichung von hundert Welsen -
sonds - Quittungen — Verzeihung : von etlichen hundert
italienischen Bankquittungen bevor . Bemerkt sei einst -
weilen nur noch , daß der italienische Minister -
Präsident Giolitti sich durch seine Opposition gegen
jede Untersuchung höchst verdächtig gemacht hat , und daß
der italienische Finanzmini st er G r i m a l d i Rechts -
beistand , d. h. oberster Verwalter der diebischsten der
Diebcsbanken war oder gar noch ist , nämlich der Banca

Romana . welche die Kleinigkeit von 45 Millionen vermöbelt

hat , wovon 15 Millionen durch das Vermögen der zwei
eingesperrten Biedermänner : des Direktors und des KassirerS
gedeckt sein sollen — was natürlich kein vernünftiger
Mensch glaubt . Denn solche Geschästspolitiker wissen ihr
Privatvermögen meist sehr gut in Sicherheit zu bringen . —

Das Ministerium Gladstone hat den irischen
Dynarnitarden James Egan , der 1883 zu lebenslang -
licher Zwangsaroeit verurtheilt ward , begnadigt . Das ist
eine staatsklnge und anerkennenswerthe Handlung — um so
anerkennenswerthcr , als die Versuchung nahe lag , den letzten
irischen Dynamitstreich in kontinentaler Polizeimanier für
reaktionäre Zwecke auszunützen . —

Der englisch - cgyptische Konflikt ist diplomatisch
sehr rasch beendigt worden — der Khcdive gab nach und

that , was der Vormund John Bull befahl . Aber in

Egypten giebt es außer dem Khedive noch Menschen —

ein Volk . Und dieses ist nnt der Wendung der Dinge
nichts weniger als zufrieden . Tie ganze Unwürdigkeit des

Verhältnisses zu England ist den Bewohnern des Nillandcs

zum vollen Bewußtsein gebracht lvorden und es herrscht
eine große Aufregung im Lande . In der Hauptstadt Kairo
und in Alexandrien ist es zu stürmischen Kundgebungen
gekommen , und soll auch — einem Telegramm zufolge —

„die Ruhe wiederhergestellt " sein , so ist die Lage doch eine

sehr kritische , und da Rußland uiid Frankreich den Gegnern
Englands nach Kräften Vorschub leisten , so dürste die

Sache noch nicht abgeschlossen sein . Eine Wiederholung der

„ nationalen Erhebung " , wie sie vor 11 Jahren — 1882 —

unter A r a b i Pascha stattfand , ist eine Möglichkeit , mit
der die Engländer zu rechnen haben . Und diesmal liegen
die Verhältnisse lange nicht so günstig für sie, wie damals ,
wo — unter dem liberalen Gladstone ! — das barbarische
Bombardement von Alexandrien und eine einzige Schlacht
— bei Tel - cl - Kcbir — zur Niederwerfung des . Aufstandes "
genügten . —

Ju die Kommission zur Vorberathung des Entwurfes zur
gesetzllchen Regelung der Abzahlungsgeschäfte sind von der sozial -
demokratischen Fraktion die Abgeordnete » Tutzauer und Auer

gewählt .

Aus der Vndgetkommissio » deS Reichstages . Tic Fort -
setzung der Berathung des Manne - Elals führte zu der Erledigung
mehrerer Titel , bei denen nicht unerhebliche Abstriche von der
beabsichtigten Mehrindienststellung der Schiffe gemacht wurden .

Von dem Abg . Dr . Hammacher wurde an den Staatssekretär
sür die Marine die Anfrage gerichtet , ob eS wahr sei . daß die

Marincverwaltung englische «rcinkohlen sür ihren Bedarf bezogen
habe . Tie Antwort des Staatssekretärs ließ an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig ; es konnte die interessante und den

Geschästspatriotismus unserer Kohlenbarone ins hellste Licht
setzende Thalsache sestgestelll werden , daß die deutschen Zechen der

Marineverwaltung so unverschämt hohe Preis « für die Kohl « ab »
gefordert haben , daß dieselben von der Marine nicht akzeptirt
werden konnten .

Bei aller Geneigtheit , deutsche Kohlen auf den Schiffen zu
brennen , erklärte der Staatssekretär sich die Preise von einem Kohlen -
ring nicht diktiren lassen zu wollen und theilte mit . daß während
die deutschen Zechen l2V » Mark pro Tonne forderten ,
die englische Kohle mit 6' / , Mark pro Tonn « bezahlt worden ist .
Bei der in Frage stehenden Bestellung handelte es sich um den
Einkauf von 80 000 Toimen . Hiervon wurden , nachdem die
deutschen Zechen ihr Angebot von 12Vi M. auf 11 M. pro
Tonne ermäßigt halten , nur 22 000 Tonnen in England bestellt .
An diesen 22 000 Tonnen englischer Kohle hat die Marine -
Verwaltung 90 000 M. gespart , welche an die deutschen Lieferanten
zu zahlen gewese : . wären , wenn die deutsche Offerte bei der Re -
gierung Annahme gefunden hätte .

Die interessante Diskussion konnte nicht zu Ende geführt
werden , weil sich das Bedürfnis herausstellte , das in dieser An -
gelegenheit vorhandene Material genau kennen zu lernen . —

Die Kommission beschloß nach Kenntnißnahme des Materials ,
sowie der Lieferungsbedingungen für deutsche und englische
Kohlen auf die Angelegenheit zurückzukommen und behielt sich
vor , eventuell dem Reichstage eine Resolution vorzuschlagen ,
welche das Verhalten der Marineverwaltung gegenüber den Zu -
muthnngen des KohlcnriugeS als vollkommen berechtigt erklärt . —

DArlsmenksPertrhkv .
Deutscher Reichstag .

28 . Sitzung vom 23. Januar 1893 , 1 N h r .
Am Tische des BundesrathS : v. B ötticher .
Bor der Tagesordnung erhält das Wort der
Abg . Singer : Herr v. Frege hat vor der Tagesordnung

am Sonnabend erklärt , daß Gewohnheit und Erziehung ihm ver -
bieten , auf meine Bemerkungen zu antworten . Ich hätte ge -
wünscht , daß Gewohnheit und Erziehung dem Herrn v. Frege
verboten hätten , mir zu meinen Auslassungen und zum Tone der -
selben Veranlassung zu geben .

Aus der Tagcsordnuug steht die zweite Berathung des Gesetz -
entmurss betreffend die Einführung einer einheit -
l i ch e n Z e i t b e st i m m u n g , dessen einziger Paragraph lautet :
„ Die gesetzliche Zeit in Deutschland ist die mittlere Sonnenzeit
des fünfzehnten Längengrades östlich von Greenwich . Dieses
Gesetz tritt mit dem Zeitpunkt in Kraft , in welchem nach der
im vorhergehenden Absatz festgesetzten Zeitbestimmung der 1. April
1893 beginnt " .

Die Kommission beantragt die Vorlage unverändert anzu -
nehmen , schlägt aber folgende Resolution vor : „ Die verbündeten

gtegierungcu zu ersuchen , dein Reichstage baldigst die Vorlage
eines Gesetzes zu unterbreiten , welches jenen Uebelständen abzu -
helfen geeignet ist . die daraus entstehen , daß mit Einführung der

Einheitszsit im Osten und Westen des Reiches vielfach erhebliche
Verschiebungen gegenüber den auf Ortszeit berechneten Zeit -
bestimmunge » der Novelle zitr Gewerbeordnung vom I . Juli 1891

hervortreten . " Die Kommission beantragt ferner die zu dem Ge -
setzentwurse eingegangene Petition des Direktors der Landwirth -
schaftsschule zu Weilburg , Matzat , durch die Beschlußfassung über
den Gesetzentwurf für erledigt zu erklären .

Berichterstatter ist der Abg . Möller ( natl . ) .

Abg . Brandenburg ( Z. ) hat zunächst Kompetenzbedenken
gegenüber der Vorlage . Aber diese seien nicht die alleinigen
Bedenken , welche ihn zur Ablehnung der Vorlage führen .
Er Halle die Festsetzung einer Einheitszeit sür eine Ueber »
Hebung der Gesetzgebung über die Natur .

Abg . v. Heerema » . ( Z. ) spricht sich für seine Person ebenfalls
gegen die Borlage aus . Der Zeitunterschied zwischen der Ein -
Heils - und der früheren Ortszeit sei an den äußersten Punkten
Teutschlands ein sehr erheblicher , er betrage mehr als Va Stunde .
Für diese Maßregel sei kein Grund vorhanden , selbst die Eisen -
bahn - und Postverwnltuug könne mit der jetzigen doppelten Zeit
auskomme » . Für die Tclegraphenvcrwaltung liege erst recht
lein Anlaß vor , da der Berkehr derselben vielfach über dre
Grenze Deutschlands hinausgeht .

Abg . von Stumm ( Rp. ) fürchtet , daß aus dem Gesetze eine
große Berwirrung entstehe » wird ; Eisenbahn - und Telegraphen -
Verwaltung könnten ja für ihren inneren Dienst die einheitliche
Zeit einführen . Für das Publikum liege durchaus keine
Nothwendigleit dazu vor . Die Resolution ist schon ein
Ausfluß der Mißstände , die sich herausstellen »verde ». Die
Gewerbc - Ordnung bezieht sich aus die Ortszeit . Wenn
» nan diesen Zustand aufrecht erhalten »vill , »vird
man bezirksiveise die Sache ordnen müssen und dann entsteht
die größte Verwirrung und Verschiedenheit . Die Resolution
müsse vom Hanse angenommen werden , sonst »nüsse er gegen die

Vorlage stimme » .
Staatssekretär v. Bötticher : Ich hätte geivünscht , daß

diese Resolution »licht in so bestiinmter Form gesaßt »väre , daß
sie das Eintreten von Uebelständen schon anerkennt . Man hätte
die Fassung lieber so »vählei » sollen , daß die Regieru » » g uiiter -
suchen möge , ob Mißstände entstehen werden . Jedenfalls muß
dle Regierung freie Hand behalten für ihre Entscheidung . Ich
halte dre vorgebrachten Befürchtungen� nicht für begründet , sie
sind nur theoretischer Art . An geivissen Orten »verde » gewisse
Mißstä >» de entstehen , aber die Jnkoilvenienzen , welche sich heraus -
stellen »verde », »verde » sehr bald verschivinden . In Württen » -

berg , Baden , Elsaß - Lothringe » ist die Einheitszeit seit dem
1. April v. I . eingeführt , ohne daß irgendwelche Mißstände ein -

getreten sind . Wenn bei uns »virklich Mißstände entstehen ,
»verden »vir die Ersten sein , »velche denselben entgegentreten
»Verden .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) erklärt sich gegen die Resolution ,
»vird aber von » Vizepräsidenten Grasen Ballestrem darauf auf -
merlsain gemacht , daß die Resolulion besonders zur Verhandlung
komnieu »verde .

Abg . v. Stnmm ( Rp. ) iveift darauf hin , daß in Elsaß -
Lothringen gerade sich erhebliche Bedenken herausgestellt hätten .

Der einzige Paragraph »vird darauf gegen die Stimmen des

größten Theiles des Zentrums angenommen .

In der Debatte über die Resolution empfiehlt Abg . Hirsch
( dsr . ) die Ablehnung derselben , »veil dadnrch die Einführung einer

»virklich einheitlichen Zeit für ganz Deutschland verhindert »vird .
Die Bestimiilungen für die jugei »dlichen und die »veiblichen Ar -
beiter betreffen nicht die Arbeitszeit , sondern geben nur einen

längeren Spielraum , »»»uerhalb dessen die Arbeitszeit falle » muß .
Die Zeit von S' /e Uhr Morgens bis 8l/a Uhr Abends beträgt
IS Stunden , »vährend die jugendlichen Arbeiter nur 10 Stunden
arbeiten dürfen . Die Borlage »vird deshalb kaum schädliche
Folgen haben ; jedenfalls haben bis jetzt die Arbeiter selbst sür
sich keine Schädigung befürchtet , sondern sich einverstanden damit

erklärt , daß auch sür ihre Verhältnisse eine einheitliche Zeitrechnung
bestehen soll .

Abg . Stadthagen ( Soz. ) hält es für kleinlich , gegen die

Wirkung dieses Gesetzes eine Schutzn »aßregel zu suchen und zwar
angeblich zum Schutze der Arbeiler , » vährend die Wirkungen des

Gesetzes sich schließlich aus allen Gebieten gelteiid mache »» »verde ».
Es handelt sich nur um das kleinliche Interesse der Arbeitgeber .
Wenn wirklich für die jugendlichen Arbeiter eii »e kleine Ver -

kürzung der Arbeitszeit eintreten sollte , so wäre das kein Nach -
theil . Um SVz Uhr Morgens , wo die Arbeitszeit der jugend -
lichen und weiblichen Arbeiter beginnen darf , ist es während des
größten Theiles des Jahres noch nicht iso hell , daß die Arbeit
beginnen kann .

« bg . Breeeedeabetrg <Z. ) spricht sich für die Resolution aus ,
«»eil man nicht annehmen könne , daß der Gesetzgeber der Gewerbe -

Ordnung wirklich so allgemein in bezug auf die Zeitbestimmungen
gedacht habe , daß tS auf lj3 Stunde mehr oder »veniger nicht a>»-
komme .

Abg . v. Stnmm ( Rp. ) bestreitet , daß es sich hierbei um ein

Interesse der Arbeitgeber handelt ; für die Arbeiter sei aber

l7a Stunde mehr oder weniger nicht gleichgiltig . Für die Schulen
wird man den Anfang im Osten >/2 Stunde früher , im Westen
Vi Stuntst später legen ; dadurch wird das Gesetz ebenso »venig
durchlöchert , wie durch bezirksweise Bestimmungen , wie die Reso -
lutiou sie wünscht .

Abg . Hitze ( Z. ) hält die Resolution für unbedenklich .
Abg . Hirsch ( dsr . ) hält die Resolution für bedenklich und be -

dauert , daß der Staatssekretär v. Bötticher die Annahme derselben
anheim gestellt habe .

Staatssekretär v. Bötticher : Mir n>äre es lieber , wenn
die Resolution abgelehnt würde . Wenn sich wirklich Mißftämde
herausstellen sollten , wird die Reichsregierung aus eigener Initiative
vorgehen .

Die Resolutton wird abgelehnt und der auf die Petition be -

züglich « Antrag angenoinmen .
Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurf ? , betreffend

Ergänzung der Bestimmungen über den Wucher .
Abg . Giese ( dk. ) : Die Vorlage entspricht einem dringenden

Wunsch « unserer Partei ; sie will die unerfahrenen Personen vor
der Allsbeutung durch die Wucherer schützen . Das bisherige
Gesetz reichte nicht aus , weil dasselbe sich nur auf die Darlehns -
geschäfte bezog , während der Wucher sich in die Form anderer

Geschäfte kleidet . Die Petitionen verschiedeiwr Vereine gegen
den Wucher haben auf diese Mißstände hingewiesen . Bisher
war nur der Geldivucher strafbar . Es besteht aber gar stein
Grund , » veswegen der Sachwucher nicht ebenso strafbar sein soll .
Der Bewucherte soll das Recht haben , Anklage gegen den Wucherer
anzustrengen ; er »vird aber in den meisten Fällen mittellos da -
stehen und die Klage nicht einleiten können . Es besteht der

Wunsch , daß der Strafrichter ermächtigt »verden möge , un Straf -
prozeß in Form einer Buße dem Geschädigten ein Aequivalent
für den erlittenen Schaden zuzubilligen . Redner geht »die ein -
zelnen Bestimmungen der Vorlage durch und empfiehlt b esonders
die Borschrift , wonach 3 Monate nach Abschluß des Kalender -

jahres die Inhaber von Geld - und Kreditgeschäften ihre » Kunden
einen Rechnungsauszug mitzutheilen haben . Meine politischen
Freunde werden noch einige Eriveiterungen der Vorlage beantragen .
Die Wucherer versetzen das Opfer , welches sie sich ansersehen
haben , erst künstlich in eine Nothlage und bewuchern es dann ; solche
Manöver sind straflos , sie treffen nicht blos einzelne Personen ,
sondern ganze Bevölkerungsklassen . Ich hoffe , daß die Vorlage
dazu dienen wird , wieder Treu und Glauben in das Geschäfts -
leben zu bringen . ( Zusttmmung rechts . ) Ich beantrage die Vor -

läge einer Kommisston von 21 Mitgliedern zu überiveisen .
Abg . Horwitz ( dsr . ) steht dem Gesetz sehr zweifelhaft gegen -

über , weil es nicht gut ist und aus dem Gebiete des feinfühhgen
wirthschastliche », Lebens unzulängliche gesetzgeberische Versuche
die größte Gefahr in sich bergen . Wenn Jemand in einer Roth -
läge geivesen und von einem Wucherer auf seine Weise gerettet
worden ist , so wird er sich jetzt vielleicht nachträglich sage »» , daß
er nicht nur ein dejammernswerther Mann gewesen ist , sondern
daß er auch — verzeihen Sie den harten Ausdruck — ein Esel
geivesen ist , er wird sich an den Strafrichter wenden und die

Bestrafung nachsuchen . Alle Wuchergesetze treffen niemals den

Schuldigen , denn der eigentliche Geldmann ist ja ein anderer als
der , welcher dem Beivucherten gegenüber tritt . Die Vorlage
will nebe » dem Kredit , vucher auch den Sachwucher treffen und alle
möglichen Rechtsgeschäste unter das Gesetz stellen . Der § 300E kann
schließlich auf jeden Geschäftstreibenden Anwendung finden , und
dabei will der Vorredner noch viel weiter gehen ! Er will nicht
nur die erwerbs - und ge,vohnheitsmäßige Ausbeutung der Roth -
läge bestrafen , sonver » jeden einzelnen Fall strafbar machen . Da
muß sich schließlich jedermann fragen , ob ein Rechtsgeschäft , das
er abschließen will , nicht als ein Wuchergeschäft ausgelegt »verden
kann . Schließlich kann ein Beamter , der sich der Berivaltung zur
Verfügung gestellt hat , als Roth am Mann war . der sich infolge
dessen ein Gehalt ausbedungen hat , welches zu seinen Leistungen
nicht in » Verhältniß steht , als Wucherer bestraft werden ! Die

Vorschriften der Vorlage sind zu unbestimmt lind können leicht
bei der verschiedenen Auffassung der Richter zu sehr verschiedenen
Urtheilen führen , wodurch eine Verwirrung in der Rechtsprechung
entstehen würde .

Staatssekretär des Reichsjustizamts Hanauer : Die Vorlage
ist den vielfachen Wünschen » m Lande und im Hause entsprungen .
Sie führt aber nicht zu einer Umgestaltung , sondern nur zu einer
Ergänzung des früheren Wuchergesetzes . Die Bundesregierungen
sind zu Gutachten aufgefordert worden , und die meisten
haben sich für diese Ergänzung ausgesprochen . Wir

schmeicheln uns nicht , daß der Wucher nach Erlaß des

Gesetzes verschivinden wird . Durch die Ergänzung soll aber de »n
Wuchergesetz eine durchgreifendere Wirkung verschafft werden .
Nicht blos das Darlehen , sondern auch jede andere Form des
Rechtsgeschäftes , auch der Sachivucher soll getroffen »verden . Es
herrschten Bedenken , die Vorschriften auf den Sachivucher auszu -
dehnen , weil dadurch das legitime Geschäft getroffen werden
könnte . Aber wenn » nan das Ziel erreichen »vill , dann muß man
auch den Sachivucher treffen . Daß festgestellt werden nulß , daß
der Wucher geivohnheits - und gewerbsmäßig stattfindet , bietet
»vohl einen genügenden Schlch für das legitime Geschäft . Es ist
eine Vereinsachilng verlangt »vorden , daß der Strafrichter gleich
auf eine Buße erkennen kann . Der Umstand , daß ein Bewucherter
mittellos ist , »vird einem Zivilprozeß nicht hinderlich sein .
Wenn ein strafgerichtliches Urtheil ergangen ist , wird
das Armenrecht nicht veriveiaert werden . Die Erkennung
einer Strafe »vürde die Sache nur erschiveren , denn

nach der Borlage sollen die Verträge ungiltig sein , d. h.
es muß von beiden Seiten alles zurückgeleistet werden .
Wie soll es aber gehalten »verden , wenn einseitig eine Buße dem
einen Theil auserlegt »vird . Ich hoffe , daß in der Kommission
eine Verständigung über diese Frage erzielt werden »vird .

Abg . von Bnol <Z. ) erklärt , daß er im Gegensatz zu dem
konservativen Vorredner aus dem Boden der Vorlage , die er mit
Freuden begrüße , stehe und über dieselbe nicht hinausgehen wolle .
Redner geht auf die Entstehung des Wuchergesetzes ein ; das

Zentrum habe lange genug gekämpft , um die Nothivendigkeit
eines solchen Gesetzes zur Anerkennung zu bringen . Es sei er -
ireulich , daß jetzt die weitereu Konsequenzen gezogen »viirden .
Die Ausdehnung auf Sachivucher sei durchaus zu billigen . Redner
empfiehlt die Verweisung der Vorlage an eine Koinmission , deren
Arbeiten er guten Erfolg wünscht .

Darailf »vird »»in 43/ < Uhr die weitere Berathung bis Dienstag
1 Uhr vertagt .

Dviekkapkett der Nvdsktion .
W . D. Das Verinögen gehört »nit wenigen Ausnahme -

' allen dem Manne ; sprechen Sie zwischen 12 nnd l Uhr bei uns vor .
Zwei Streitende . Nach Artikel 24 der Reichsverfassung

ist zur Auflösung des Reichstages innerhalb der fünfjährigen
Legislaturperiode ein Beschluß des Bundesraths unter Zusttm -
mung des Kaisers erforderlich . Der ,ieuae >vählte Reichstag hat
wiederum eine Legislaturperiode von fünf Jahren und kann
abermals ausgelöst »verden , der denmächst geivählte » viedernm :c.

St . George « ( Schwarzwald ) . Wenden Sie sich an den
badischea Fabrikinspellor Herr » Wörrishofer in Mann -
heim . Die übrigen Mittheiluugen haben für die . Schwäbische
Tagwacht " oder den Offenburger „ Volksfreund " mehr Interesse
als sür ein norddeutsches Blatt .



Für den Inhalt der Inserate über »
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
D i e n st a g , d e n 24 . I a n u a r .

Gpernüaus . Lohengrin .
Schauspielhans . Des Meeres und

Liebe Wellen .
Deutsches Theater . Der Sohn der

Wild » iß .
Kertinrr Theater . Schlimme Saat .

�esfing - Theater . Baumeister Solneß .
Wallner - Theater . Die Grobstadr -

luft .
DlroU ' s Theater . Die weiße Dame .
Diirtoria - Thrater . Die jReise uni

die Welt in achtzig Tagen .
Residenz - Theater . Familie Pont

Biquet .
Ztrues Theater . Baronin Ruth .
Friedrich - MUHelmIlndt . Theater .

Fürstin Ninetta .

Adolph Ernst - Theater . Modernes
Babylon .

Thomas - Theater . Der Distanzritt .
National » Theater . Philippine

Welser .
Aleranderplah - Theater . DieKellne

rinnen von Berlin .
Apollo - Theater . Spezialitäten�

Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spezia¬

litäten - Vorstellung .
Minter - Garteu . Spezialitäten - Vor >

stellung .
Kanfmann ' s Uariöts . Spezialitäten

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uarists . Spe :

zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Znm 31 . Rlale :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. LS. . Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von V. Vörss . Musik von V. Stotkous .
In Szene gesetzt von Molxb Ernst .

Anfang 7Vs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Amerieaii - ThvAtkr .
Novität ! Novität !

Der Omssei
( Nulpus )

Parodistisch - rcalistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . « arti » Bendix . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Ter MksfflWd tu Berlin .
Blank ! der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Castan ' s

Panoptikum .
T ai - za - Wundei «

Geheimnißvollste Seelenwandernng .

Lotosblume .
Fantochc - Theater .

Andere Allusionen .
Säinmtlich ohne Grtra Entere .

Untrer 5V Pf . , Kinder 35 Pf .

BassAge -
Panopticam .

Neu !
Das unerklärliche

Verschwinde » eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Braweil ' s Bierhallen
Kommandantensiraße 77 —79 .

W Täglich :

Germania - Konzert - n.

Konplet - Sän�er .
Kinder 10 Pf .

—i * Wochentags frei .
Sonntags 30 Pfennig .

Gr . Frnhstiichs - » " Mitiaastisch .
iM - Zwei Häl - " VZ

zu Bersammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Solttks .

SchmiedeFs Festsäle ,
Alte Jakobsir . 32 ,

« eben dem Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ansgestatte -

ten Sälei elektrisch beleuchtet , Theater -
bühne ec. zur ? lbhnltii »g jeder Art Fest -
lichkcit unter koulanten Bedingungen .

ö. Schmiedel �Vwe .

vrnous Renx ,
( Karlstraße . )

Dienstag , den 24 . Jannar 1893,
Abends IK * übr :

Gr. achrockktl . Vorßelllülg.
Novität - WMHexstß . Novität !

Große Ausstattnngs - Pantomime vom
Hofballetmeister A. Siems . Kit über¬
raschenden Licht - und Wassereffecten .
Auf das Glänzendste in Szene gesetzt
vom Direktor Fi ». Renz . Grosser
Blnmen - Corso . Ballet von 100 Damen .
Außerdem Austr . jder sämmtl . Künstler -
spezial . I . Ranges , sowie Vorführen u.
Reiten d. bestdress . Freiheits - u. Schul -
Pferde . U. A. : « r . James Fillls mit
dem Schulpferde fflarkir .

Morgen , Mittwoch , 7l/i Uhr : Große
Vorstellung mit neuem Programm und
Ein KKnstlrrfest .

Billet - Vorverkauf an der Zirkuskasse
u. beim „Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße 51a .

Fi ». Renz , Direktor .

Feen -
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Heute :

Gr. SiieziMijtell-VoHkllllng.
Auf . Mochent . TVa Uhr , Sonnt .
0 Uhr . Kasseneröffnung l Std . vorher .

Entree 50 Pf .

Moritz -
Etahlissement

Morih -
Plah . Buggenhagen .
Täglich : Instrnmental - Konzrrt .

Großer Frühstücks - u . Mittags -
tisch . Spezial - Ansschank von Pahen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
MstM ' An Sonn » und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Allen Freunden und Genossen für
die rege Theilnahme an der Beerdigung
meines lieben Mannes und für die reich
liche Kranzspende meinen herzlichsten
Dank . Die trauernde Wittwe :

Frau Beter nebst vier Bindern .

Ilsnllssgung .
Für die überaus reichen Beweise herz

licher Theilnahme sowie die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Drechslers » lax
l . ! edeti » an , sage ich allen Genossen
des 4. Wahlkreises , des Lese - und DiK
kutirklubs „ Süd - Ost " , den Kollegen der

irma Siemens u. Halske , sowie dem
Gesangverein „ Süd - Ost " meinen tief -

gefühltesten Dank . 1021b
Die trauernde Wittwe nebst Kindern .

Kanfmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

,, der equilibrist . Kamin -

!s feger . Produktion auf
�d. ' freistehenden Leiter .

jJ Mephisto -

Mmtß. Pmtti,xM
Jongleur und

1/ Equilibrist .

mit seinen wunderbar
dress . Riesen - Doggen .

unbewachte Momente

zweier Negersklaven .

SiMÜ . SiHMtlÄS
Li«, Mini , ISSJ ? 1

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 Bf.

Avis ! Mittwoch , 25 . d. Mts . :
Erstes gr . Masken - Kostüm - Fest .

Maskenstiefcl nnd Ballschuhe in
gr . Ausw . verleiht bill . I . Pieper ,
Schuhmachermeister , Anklamerstr . 22.
Lieferant des Konsumvereins „ Norden " .

44Verlag des „ Vorwärts
Berliner Volksblatt

BoHin SW , Beuthstrasse 2 ,

Angestcht « der neuesten Aandhabnug der geseblichen
Hestimmungen für Uereine und Versammlungen seitens
der behördlichen Grgane empfehlen wir jedem Arbeiter
die in unserem Verlage erschienene Ausgab « über ;

Das

Ktttills - ll . Versllmmlilllgsreijt
- in

in ausführlichen Erläuterungen zum Preußischen Vereinsgesetz
vom 11. März 1850 und einer Uebersicht des Vereins - und

Versammlungsrechts nach den reichsgesetzlichen und landesrecht -
lichen Vorschriften .

Mit einem Zln hange ,
enthaltend :

eine Zusammenstellung des Textes der in den einzelnen Bundes -
staalen bestehenden Bestimmungen über Vereins - und Ver -

sammlungsrecht und alphabetischem Sachregister .

VIII » . S10 Seiten , 8 ° . Preis elegant geheftet S,50 M. ,
in braunen Kädeckerband gebunden st M.

NM - Unentbehrlich für die Borstäude der politischen
Vereine und Gewerkschaften in alle » dentsche » Bundes -
stauten . " MB

ME ? ' Wiederverkäufer erhalten Rabatt . " MG
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspeditenre

nehmen Bestellungen entgegen .
Bei Aufträgen von außerhalb wolle man den Betrag ( Porto

extra ) beifügen .

>

Wamtsaig I
Den Arbeitern Berlins zur gest . Kenntnißnahme , daß die Personen :

Bernksr « ! Lehmann , Schloster . Miesen strafte 1 —3 ,
Karl Schönberg , Tischler , Pntbulerstraste 40 ,
Paul Kunze , Schristlebrr , Mollinerstratze Sil ,
Paul Baader , Arbeiter , Pntbulerstraste 46 bei Schönberg .
Gustav Ouwe , Schloster , Eerichtstraste 15 ,

sich trotz mehrmaliger Aufforderung nicht gemüßigt gefühlt haben , ihren
Verpflichtungen unterzeichnetem Verein gegenüber nachzukommen .

�rveiter - kssimg - Vsmo „ Nord " .
157/17 I . 21. : Robert Kunkel jun .

Achtung ! Bildhauer ! Achtung!
Mittwoch , den 25 . , und Donnerstag , den £ 0 . Januar , finden

bei Goltz , Alte Jahobstrasse 75 :

DcrsnutinluttNen
der Oriskrankenkasse der Bildhaner , Slockateure etc .

' ür Arbeitnehmer statt . Zluf der Tagesordnung steht : Wahl der Delegirten .
Am Mittwoch ist Llufftellung der Kandidaten , am Donnerstag Wahl derselben .
Wahlberechtigt und wählbar ist jede » Mitglied , welches das Sil . Kebens -

ahr überschritten hat . Die Aufstellung der Kandidaten und Wahl der -
elbcn ist an beiden Abenden zwischen �/sS —s/eil Uhr . Die setbstsahlenden

Mitglieder wählen bei den Arbeitnehmern . E « ist Psticht der Mit¬
glieder , stch an beiden Versammlungen rege zu betheiligen . 116/16

4 grosse Volfes-

Versanunlnigen
der

Arbeitslosen Berlins
Mittwoch . 35 . Ilmimr .

Vormittags 9�2 Uhr.
1. Bock- Brauerei ( Tempelhof . Berg) .
2. Concordia - Festsäle , Aadreasst . 64 .

S. Brauerei Friedrichshain (fr. Lips).
4. Zum Schultheiss (früh. Eiskeller),

Chausseestraße 88 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Kerichterstatwng der in den letzten
Uersammlnngen gewählten Deputationen
« der die Derhandlnngen mit dem Oder -

Knrgermeister Zelle nnd dem Minister
für Handel und Gewerbe .

WM - vis kekeV » onten der letzten Vem

Sammlungen sind anwesend . " MiW

Pflicht aller Arbeitslosen ist es , in diesen Versamm -
lungen zu erscheinen . 343/2

8o2ialdemokraliZellsr iVadlverem

tür den 3. Berlmer BeiellslAgs iVAMreis .

Mitglieder - Versammlung
Mittwoch , den 25 . Jannar , Abends 8 Uhr , in Krieger s Salon ,

Mastrrthorstr . 68 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten F . Tntzaner . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten .
374/6 ver Vorstand ,

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Am Dienstag , den Z- t . d . Ul . :

General - Verfnn » nrlnng
in „ Pape s Salon " ( früher Knebel ) .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Kabirl . 2. Diskussion . 3. Kassenbericht .

4. Ersatzwahl des Vorstandes . 5. Verschiedenes und Fragekasten .
239/15 0er Vorstand .

Deutsch . Tlschlerverhand
( Zahlstelle Berlin ) .

Branche der Musik - Jnstrumentenmacher .
General - Veipsammlung

am Dienstag , de » L4 . Januar , Abends pnnkt 8 ' /z Uhr , bei Kolk »,
Alte Jahobstraste 75 ( oberer Sani ) .

Tagesordnung : 1. Jahresbericht und Abrechnung vom 4. Quartal .
2. Neuwahl der Orlsverwaltung und Wahl des Arbeitsvermittlers . 3. Bericht
der Werkstatt - Kontrollkoinmission . — Zahlreiches Erscheinen ist nothwendig .
Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen .

Sonnabend , den 4 , Februar 1893 , in den „ Konkordia -
Feftsälen " , Andreasstr . 04 :

Grosser Wiener Masken - Ball .
Anfang Uhr .

Killet » ä 50 Pf . sind auf allen Zahlstellen , sowie bei den Vorstands -
Mitgliedern zu haben .
316/17 Die Grtsverwaltnng .

Kein Kierkwaug . Kein Entrrr .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher arbeitsloser Tapezlrer

_ _am Mittwoch , den 25 . Januar , Nachm . IVw Uhr ,
KM " bei Kolh , A' te Inkobstr . 75 ( früher Feuerstcin ) . ' VA

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Arbeitslosigkeit unter den Tapezirern Berlins . Ref .

Kollege Mildbergrr . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Alle arbeilslosen Kollegen werden ersucht , recht zahlreich in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen .
1030b Der Einbernfer : Th . Markirl .

AeraniworUchzr Makteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Bruck und Verlag von Max Badiug in Berlin , SW , Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „ Vomürts " Berliner Volksblatt .
Zlr . 30 . Dienstag , den 34 . Januar 1893 . 19 . Jahrg .

VmvkeiNAtfivisfcten .
Nrbciter ! Parteigenossen ! Ter Ausstand im Saarrevier

ist beendet . Die Bergleute der staatlichen Gruben sind in ihrem
Kampfe um bessere Existenzbedingungen unterlegen . 2457 von
ihnen , meist Familienväter , wurden theils gänzlich , theils zeit -
weise von ihrem „ Arbeitgeber " , dem preußischen Staat , abgelegt .
Wie gewöhnlich , hat man vornehmlich diejenigen Leute gemäß -
regelt , die pch das Vertrauen ihrer Mitarbeiter erworben hatten
und deshalb zu Knappschaftsältesten , Gruben - Ausschußmitgliedern
und für sonstige Vertrauensposten gewählt waren . Diese Kämpfer ,
die stets an der Spitze der Bewegung standen , sind jetzt mit ihren
Familien dein Elend und Hunger überliefert . Tic organisirte
Arbeiterschaft Deutschlands hat bisher ihre im Kampfe gefallenen
Klassengenossen noch nie im Stiche gelassen . Wir hegen daher
die feste Zuversicht , daß sie auch der gemaßregelten Kampfgenossen
vom Saarrevier nicht vergessen , sondern nach Kräften für die
dringend nöthige Unterstützung sorgen wird . In der an ,
20 . Januar aus Bildstock staltgehabten Versammlung wurde ein
Komilee von sieben Personen gewählt , das die Unterstützung der
Gemaßregelten zu bewerkstelligen hat . Namens dieses Komitees
wendet sich Unterzeichneter mit der dringenden Bitte an die
deutschen Arbeiter , ihr Scherflein zur Unterstützung der Gemäß -
regelten an den Kassirer des Komitees , Ludwig An schütz .
B i l d st o ck , gelangen zu lassen . Alles Sonstige möge man an
den unterzeichnete » Vorsitzenden des Komitees senden .
Namens des Komitees zur Unter st ützung der

g e m a ß r e g e l t e n Bergleute .
Der Vorsitzende : Leopold E in m e l ,

St . Joha nn a . d. S. , Blumenstr . 4.
Alle Arbciterblcittcr werden um Abdruck dieses Aufrufs ge -

beten .
« «

Protestvcrsammlnngeu gegen die Militärvorlage sind
abgehalleii worden in V o l k s d o' r s ( Ref . Reichstags - Abgcord -
neter W. Metzger - Hamburg ) , H i n t e r n a h bei Schleusingen
in Thür . ( Referent Hülle - Erfurt ) , Ecker nförde ( Referent
B ö m e l b u r g - Hamburg ) , Velten ( Ref . G e r i s ch ).

Gemeindcwahlcn . In �Braunschweig fand am
18. Januar eine allgemeine Wählerversammlung statt , welche
nach dem Referate des sozialdemokratischen Stadtverordneten
R i e k e einstimmig eine Resolution annahm , in der energisch
prolestirt wird gegen die vom Magistrat beabsichtigte Maßnahme ,
bei den demnächst staitsindenden Stadtverordneten - Wahlen die -
icnigen Bürger ihres Wahlrechts für verlustig zu erklären , welche
die Gemeindesteuer vom vorigen Jahre nicht vollständig ent -
richtet haben . Diese Maßregel ist ungesetzlich und nur geeignet ,
die Meinung zu erwecken , daß einem Theile der Wähler der
dritten Wahlklasse das Wahlrecht nach Möglichkeit illusorisch ge-
macht werden solle . Falls die geplante Maßregel zur Durch -
sührung gelangt , beauftragt die Versammlung das Wahlkonntee ,
die Gilligkeit der Wahl anzufechten .

Bei der Gemeinderaths - Wahl in R a s ch a u in Sachsen , wo
unsere Partei einen glänzenden Sieg errang , war der
Name des sozialdemokratischen Kandidaten Baumgärtel auf
den Stimmzetteln in Baumgarten verdruckt . Da
die Anfertigung neuer Stimmzettel der Kürze der Zeit halber
nicht möglich war , meinte man , es würde genügen , wenn der
Rnhlvorstand auf den Fehler aufmerksam gemacht werde . Dies
geschah und der Wahlvorstand war denn auch der Meinung , daß ,
da es doch in der ganzen Gemeinde blos einen Emil Baumgärtel
gäbe , wozu auch noch das Gewerbe stimmte , es der Wahlausschuß
so auffassen würde , daß ein jeder Wähler , der einen Stimmzettel
auf Baumgartcn abgäbe , sich den Maler Baumgärtel darunter
gedacht habe . Daß dieses Argument zutraf , ergiebt sich aus der
Richtigstellung , welche mehrere Wähler in ihren Stimmzetteln
vornahmen . Die Anitshauptmannschaft hat jedoch auf grund des
K 45 der revidirten Landgemeinde - Ordnung das Mandat Baum -
gärtel ' s für unrichtig erklärt und entschieden , daß ein anderer
Kandidat in das Amt nachzurücken habe . Die Behauptung , daß
sich die Mehrheit der Wähler dadurch in ihren Rechten verletzt
fühle , wäre entgegen zn halten , daß sich diese die Schuld selbst
zuzuschreiben hätten , weil sie sich nicht den richtigen Namen

ihres Kandidaten verschafft hätten . Die Wähler sind jedoch der

Meinung , daß unter solchen Umständen eine Neuwahl stattzu -
finden hat , und wollen daher gegen den Entscheid der Amts -

hauptmannschast Beschwerde führen .

OrtS - Krankenkassen - Wahle » . In Kottbus wurden
bei der Wahl von 39 Vertretern der Unternehmer und 75 Ver -
tretern der Arbeiter zur Generalversammlung der Allgemeinen
Orts - Krankenkasse ca .

60� unserer Kandidaten gewählt .

Reichstagskandidatur . D*ie am 15. Januar in Peine
abgehaltene Konferenz der Parteigenossen aus dem 14. hau -
növerschen Wahlkreis ( Fallersleben - Gifhorn ) stellte den

Zimmermann Friedrich Warnke aus Celle , einen alt -
bewährten Genossen , der schon früher kandidirtc , wieder zum
Kandidaten für den Reichstag auf .

Tie Hamburger Sozialdemokratie hielt am Freitag e l f
große Volksversammlungen ab , in welchen der

herrschende Nothstand die Tagesordnung bildete . Referenten
waren die Genossen Theiß , Paul Wein Heber , Emil

Fische r , Staning k, OttoStolten,Pfannku ch . Kurt
Baake . Grünwaldt , Schulz , Koencn und Lorenz .
Die Versammlungen waren insgesammt von wenigstens 15 000 Per -
sonen besucht und hatten durchweg einen vortrefflichen Verlauf .
In den Resolutionen , welche zur Annahme gelangten , wird die

Unfähigkeit der bürgerlichen Gesellschaft , den mit ihrer Betriebs -

weise untrennbar verknüpften Nothstand vollständig zu be -

seiligen , nachgewiesen , es jedoch für Pflicht deS Reiches , der

Einzelstaaten und der Gemeinden erklärt , schnellstens durch In -
angriffnahme öffentlicher Arbeiten dem nothleidenden arbeitenden
Volke wenigstens in etwas abzuhelfen , und demgemäß die

Aenßerung des Staatssekretärs v. Bötticher zurückgewiesen ,
wonach die Regierung einen außerordentlichen Nothstand , der
die Hilfe des Reichs erfordere , nicht für vorliegend erachtet .
Weiter wird der Hamburger Senat aufgefordert , die ihm vom

dortigen Gewerkschaslskartell gemachten Vorschläge anzunehmen .

Parteikonferenzeu . In ' Chemnitz erklärte sich am
15. Januar eine Versammlung der Parteigenossen aus dem
15. sächsischen Reichstags - Wahlkreise ( Mittweida - Limbach ) mit
den Beschlüssen des Berliner Parteitages einstimmig einverstanden .
Die Beschickung des Züricher internationalen Arbeiterkongresses
wurde im Prinzip beschlossen , die endgiltige Erledigung dieser

Angclegenhetl jedoch verschoben , bis entschiedew ist , ob der Reichs -
tag aufgelöst wird oder nicht .

Auf der Konserenz , die am gleichen Tage in Aulen dorf
( 17 . württembergischer Wahlkreis ) stattfand , waren die Orte

Ravensburg , Mengen , Saulgau , Biberach , Leutlirch , Waldsee ,
Memmingen . Weingarten und Ulm durch 29 Genossen vertreten .

Allseitig wurde die Stimmung des Volkes als uns günstig ge -
schildert . Um für die Agitation ein leitendes Organ zu schaffen ,

wurde ein Komitee gewählt , das seinen Sitz in Ravens -
bürg hat .

In Vilbel ( Wahlkreis Friedberg - Vüdingen ) findet am
29 . Januar und in Heldenbergen am 5. Februar eine
Konferenz statt , in welcher der Delegirte Fritz Schmidt über
den Berliner Parteitag berichten wird .

Partei - Orgauisation . Jii ' k ö tz s ch e n b r o d a bei Dresden
wurde am 15. Januar nach einem Vortrage des Landtags - Ab -
geordneten Kaden ein sozialdemokratischer Verein begründet .
Derselbe zählt bereits 40 Mitglieder .

*
Parteifinanzen . Der Sozialdemokratische Verein Dresden -

Altstadt vereinnahmte im vergangenen Jahre 3038,37 M. ,
gegen 1891 ein Mehr von 479,80 M. ; die Ausgaben betrugen
2888,07 M. , darunter 179 ?)! . Gebühren und Strafen an die
Polizei , 145 M. für Vorträge , 115 M. Unterstützung an Aus -
gewiesene und Gemaßregelte , für die Stadtverordneten - Wahl
3l0,20 M. , für Agitation 410,60 M. Der Verein hatte 1892
eine Mitgliederzahl von 1106 . Die Mitglieder vertheilen sich
auf die einzelnen Berufe wie folgt : Steinmetzen 180 , Tischler 116 ,
Arbeiter 99 , Schlosser 83 , verschiedene Gewerbe 62 , Schuh -
macher 48 , Buchdrucker 47 , Schneider 45 , Maurer 36 , Töpfer 32 ,
Hutmachcr 29 , Steindrucker und Lithographen 23 , Klempner 23 ,
Metallschläger 22 , Maler 21 , Buchbinder 19, Frauen 19, Zimmer -
leute 18, Bäcker 15, Schleifer 15, Restaurateure 15, Former 14,
Gürtler und Mechaniker 13, Kaufleute 12, Drechsler 12,
Schmiede 11, Tapczirer II , Markthelfer 10, Zigarrcnarbeiter 7,
Gärtner 6, Sattler 6, 5korbmacher 6, Bürstenmacher 6, Glaser 5,
Böttcher 5, Graveure 4, Dachdecker 3, Bildhauer 2. — Flug -
blätter wurden zwei vertheilt und zwar in einer Auflage von ze
55 000 Exemplaren .

Botzkott . Ueber den schon oft geboykolteten Auenkeller
haben die Erfurter Parteigenossen den Boykott abermals
verhängen müssen , weil er ihnen nicht zu Versammlungen über¬
lassen wird .

«
� »

Aus Rewyork wird uns unterm 2. Januar berichtet : Nach
Abschluß der Urabstimmung über die verschiedenen , mit der Ver -
einigung der beiden sozialistischen Fraktionen in Verbindung
stehenden Punkte ist das frühere Organ der einen Richtung ,
der „ Sozialist " , eingegangen und als Organ für die ver -
einigte Partei der „ V o r w ä r t s " herausgegeben worden . Das
Organ der anderen Richtung , der „ V o 1 k s a n w a l t " erscheint
aber ebenfalls noch ; damit hat es folgende Bewandtniß : Bei
der Urabstimmung über den Sitz der Partei hatte Brooklyn die
relative , aber nicht die absolute Majorität erhallen ; trotzdem war
das Resultat als endgiltiges aufgefaßt worden und die Sektion
Brooklyn nahm die Wahl der neuen Exekutiv - Behörde vor .
Diese wurde nun aber von den meisten zur „ Cincinnatier "
Richtung gehörenden Sektionen nicht anerkannt , welche eine

engere Wahl zwischen den beiden Orten verlangten , auf welche
die meisten Stimmen gefallen waren . Somit ist es thatsächlich
mit der Vereinigung vorläufig *u Wasser geworden . Es liegt
jetzt der Vorschlag vor , eine » allgemeinen Sozialistenkongreß ein -
zuberufen , um den unwürdigen Zustand zu beseitigen .

Vorige Woche fand hier in New - Jork ein Parteitag
jüdischer S o z i a l i st e n statt , welcher sowohl von jüdischen
Sektionen der sozialistischen Arbeiterpartei , wie auch von jüdischen
Gewerkschasten , welche aus sozialistischem Boden stehen , beschickt
war . Dieses separate Äorgehen wird mit der besonderen
„ Sprache " der jüdischen Arbeiter begründet . Es hat aber wohl
seine großen Bedenken ! Die hiesige polnische Sektion
der sozialistischen Arbeiterpartei hat ein Organ in polnischer
Sprache , , . S w i a t e o " ( „ D a s Sick ) t ") , herausgegeben .

Im Staate New - Jork steht wieder eine W a h l - K a m-

pagne in Aussicht , indem »ach einer alten Bestimmung nnn -
desteus alle zwanzig Jahre eine „ Vcrfassungs - Re -
visions - Konventio n " stattfinden muß , welche eventuell
Aendernngen in der Verfassung vorzunehmen hat . Die letzte
Legislatur beschloß , daß eine solche Konvention in diesem Jahre
zusammentreten soll , und bestimmte zugleich den Wahlmodus ,
wonach unter anderem 5 der Abgeordneten vom Gouverneur auf
Vorschläge der Arbeiter - Organisationen hin zu ernennen sind .
Die Führer der hiesigen „ Central Labor Union " beeilten sich nun ,
eine Konvention aller Arbeiter - Organisationen einzuberufen , um
Stellung zu der Verfassungsrevision zu nehmen , rcsp . wünschens -
werthe Aeuderungen in der Verfassung zu gunsten der Arbeiter -

klaffe zu berathen . Die „ Volkszeitung " begrüßte diesen
Schritt als einen solchen , der zu einer Verständigung führen
könne , wenn die Einberuser es ehrlich meinten und ihrerseits
kein „Trick " vorliege . Wer nun aber die Sorte kennt , der

weiß von vornherein , daß man bei ihnen stets auf irgendeinen
solchen „ Trick " rechnen muß — und dieser trat denn auch bald

zu Tage . Die Herren bestrebten sich nämlich , die Konvention —

welche übrigens nur von einem Theil der Organisationen be -

schickt war — zu vcraulaffen , Delegirte zu der sogenannten
„ Workingnien State Asseinbly " in Albany zu entsenden , einer

Organisation , welche von demokratischen Politikern „kontrollirt "
wird . Diese Organisation ist es aber auch , deren Vorschläge
allein der Gouverneur berücksichtigen wird , da er von ihr vor -

aussetzen kann , daß sie nur stramme Anhänger „ Tammany Galls "
in Vorschlag bringt . Das ganze Manöver der Central - Labor -

Union - Führcr stellte sich also als ein schlauer „ Trick " heraus ,
um zu jener Assenibly delegirt und von dieser für den Ver -

fassungskonvent vorgeschlagen zu werden , als dessen Mitglieder
sie nicht nur auf einige Zeil sehr hübsche Diäten beziehen , sondern
auch erheblich im „ Ansehen " bei den Führern der demokratischen
Partei steige » würden . — Ich habe über diese , sonst so ziemlich
unwesentliche Angelegenheit etwas ausführlich berichtet , weil sie
typisch ist für jene Sorte amerikanischer Arbeiterführer , hinter
denen heute noch die Massen der organisirte » Arbeiter herlaufen ,
und zwar mit vollem Bewußtsein , d a ß es Jenen in erster Linie
um persönliche Bortheile�zu thun ist .

Todtculiste der Partei : Gestorben in F r a n k f u r t a. M.
der Genosse Adam S t o l l nach langem schwerem Leiden . �

Beim Unwetter am Freitag Abend ist
'

auf dem Heimwege von
der Arbeit in Schönsels der 56jährige Waldarbeiter Hermann
P r a g e r im Schnee stecken geblieben und erfroren .

Polizeiliches , YlcrichtlicheS : c.
— Karl Thiel , Redakteur der Breslau er „ Volks -

wacht " , war infolge eines Artikels der Nr . 127 der Beleidi -

gung der gesammlen Schutzmannschaft angeklagt , jedoch frei -
gesprochen worden . Das Reichsgericht auf die Revision des
Staatsanwalts hin dieses Erkeuntniß aufgehoben , so daß die An -

gelegenheil am 28. Januar nochmals zur Verhandlung kommt .
— Der Redakteur des Chemnitzer „ Beobachters " ,

Emil Rosen ow , hatte unter der Spitzmarke „ Ein neuer

antisemitischer Schwindel " eine Notiz gebracht , in

welcher mitgetheilt war , daß in Leipzig ein Zirkular an die

Hoteliers versendet wurde , in dem sich eine Anzahl Geschäfts -
reisende verpflichteten , künstig jene Wirrhe zu bevorzugen , welche
die antisemitischen Zeitungen auflegen . Auch ein Reisender
Hutschenreuther hatte dieses Zirkular unterzeichnet , sich aber

später von dem Jng . Th . Fritsch in Leipzig ein Schriftstück aus -

stellen lassen , wonach sein Name irrthümlich unter das Zirkular
gekommen sein sollte . An diesen Vorgang hatte der Angeklagte
obige Bemerkung geknüpft und Fritsch als den Urheber be--

zeichnet . Fritsch strengte Beleidigungsklage an , worauf die

Staatsamvaltschaft die Sache in die Hand nahm , bei dem an¬

geklagten Redakteur durch die Kriminalpolizei nach dem

Manuskript der Notiz ( erfolglos ) haussuchen ließ und im öffent -
lichen Interesse die Angelegenheit verfolgte . In der Gerichts -
Verhandlung wurde sestgestellt , daß Hutschenreuther thatsächlich
inkorrekt gehandelt hat , der Angeklagte aber der Beleidigung des

Ingenieurs Fritsch schuldig sei . Das Gericht verurtheilt »
Rosenow zu 25 Mark Geld - und den üblichen Nebenstrafen .

Lokkilcs .
Achtung ! Morgen , Mittwoch , Vormittags 10 Uhr , finden

abernials vier Versammlungen der Arbeitslosen statt , um den

Bericht der gewählten Deputationen an den Handelsminister und

an den Oberbürgermeister entgegen zu nehmen .

Die Versammlungen finden gleich jenen der vorigen Woche

im Saale der Bockbrauerei , dem Konkordia - Saal , Andreasstraße ,

der Brauerei Fricdrichshain ( ehem . Lips ) und im Eiskeller statd

Die Referenten in jenen Versammlungen , die Abgg . Bebel , Drees -

bach , Liebknecht und Singer werden anwesend sein .

20 Sammellisten für die gemaßregelten Bergarbeiter und

zwar die Nr . II , 12, 13 . 14. 15. 16, 17, 13. 19. 20 . 21 . 22 , 23 .
24 , 25 , 26 , 27 , 23 , 29 und 30 sind verloren gegangen . Ueber die
Art des Verliercns werden ivir später , nachdem die Nach -

forschungen beendet sind , Mittheilung machen .
Sollte eine Liste mit einer der obigen Nummern von 11 bis 30

irgendwo zum Vorschein kommen , so ersuchen wir die Genossen ,
dieselbe anzuhalten und auf der Expedition des „ Vorwärts " ab -

zugeben .

Die Genossen im 6 . Wahlkreise hatten sich am Sonntag ,
den 22 . er. , zu einer Gedächtnißfeier für die drei in der

Nacht vom 22. bis 23 . Januar 1887 verunglückten Genossen
H e n t s ch e l , L a ch m a n n und Nauen in überaus zahlreicher
Betheiligung im Eiskeller eingefunden . Die Festrede hielt Ge -

nosje L i e b k n e ch t , der in ergreifenden Worten die Verdienste
der drei auf dem Felde der Ehre gefallenen Parteigenossen und

ihren erschütternden Untergang schilderte , wie sie , von der Polizei
gehetzt und verfolgt , das Eis des Spandauer Kanals mit Flug -
blättern überschreitend , eingebrochen und ertrunken waren . Auch
der vielen anderen wackeren Kämpen , die im besten Manncsalter ,

verfolgt und eingekerkert , im Exil , von Familie und Freunden

getrennt , auf dem Kampfselde der Partei gefallen waren , erwähnte
der Festredner . Ihnen nachzueifern , das ganze Können und

Wollen , die ganze Kraft unserer herrlichen Sache , dem Kamps um
die Befreiung des arbeitenden Volkes , zu weihen , solle die Pflicht
aller Genossinnen und Genossen sein . — Außerordentlicher Beifall
lohnte den Redner und gleichsam als Schwur tönte das von
vier Gesangvereinen vorgetragene Lied : „ Ein Sohn des Volkes
will ich sein und bleiben !" durch den weiten Saal . Konzert und

Gesang hielten die Genossen noch lange zusammen , würdig , wie

sie begonnen , fand die erhebende Feier ihren Abschluß .

„ Zum Schuhe des Publikums und de « Handlverkö "
lautet die lleberschrift eines Artikels der „ Mode " , eines

Jnnungsblattes der Schneider , das die Sozialistenfrefferei ge -
schäfts - und gewerbsmäßig betreibt . Hin und wieder aber passirt
es dem Blatt , daß es selbst ganz gewaltig aus die „ Ausbeuter "
und deren Geschäftspraktiken schimpft und damit zugesteht , daß

sehr Vieles faul ist im kapitalistischen Staat . Auch in dem oben

angeführten Artikel fällt die „ Mode " gründlich auL ihrer Stolle ,
weshalb wir an dieser Stelle auf denselben zurückkommen . Nach -
dem das Blatt kräftig auf die Schwindclreklame räsonnirt hat ,
weist es nach , daß die Reklamcfritzcn noch immer einen sehr
netten Verdienst einsäckeln , weil sie ihre Arbeiter in unerhörter
Weise drücken . Doch hören wir , was die „ Mode " sagt :

„ Die Unverfrorenheit dieser reklamemachcnden Charlatane
und Ausbeuter ist neuerdings so weit gegangen , daß sie sich
in ihren Anzeigen als Schutzengel des brotlosen , hungernden
Handwerkers ausspielen und vorgeben , „ den Nothstand

zu lindern und die bedrängte Lage der Arbeitslosen

zu bessern " . Natürlich muß diese rührende Fürsorge für „ arme
Leute , die von Handwerk Schneider sind " wieder zur
Anlockung des Publikums dienen , um ihm das Geld

besser aus der Tasche eskamotiren zu können . Man weiß hier
wirklich nicht , über was man mehr staunen und sich entrüsten
soll : über die Dreistigkeit der modernen Freibeuter , welche das
von ihnen durch schmachvolle Hungerlöhne ver -

schuldete Elend des Schneiderhandmerks sich außerdem noch
in wahrhaft zynischer Weise zur Reklame dienstbar niachen , oder
über die Langmuth oder Indolenz des Publikums , welches sich so
etwas bieten läßt .

Die Breslauer Schneiderinnung hält es für ihre Pflicht ,

gegen diese Ausbeutung seiner Handwerksgenossen und Ueber -

vortheilung und Irreführung des Publikums Front zu machen . WaS
die Schleuderläden sür Löhne zahlen , geht daraus hervor , daß sie für
die Anfertigung von Hosen 20 b i s 50 P f. , Jaquets
75 Pf . bis 1,50 M. und Westen 25 bis 75 Pf . zahlen . Selbst
bei 13 - bis 20 st ii n d i g e r Arbeitszeit , die nichts
seltenes in der Woche ist , kommen die armen Handwerksgenossen
und Schneiderinnen noch nicht einmal aus den ortsüblichen
T a g e l o h n. Natürlich kann bei diesen Hungerlöhnen
nur Schleuderarbeit geliefert werden .

Ein neues Manöver dieser Art Geschäfte , um Kunden anzu -
locken , sind von grellen Farben strotzende Reklamewagen . Natür -

lich ist es nur die warme Fürsorge für die armen Schneider ,
welche diese kostspielige Neuerung zuließ , wird doch durch
diese Wagen den gedrückten Schneidern und Schneiderinnen
die Waare ins Haus geschickt und ersparen sie sich dadurch Zeit
und Stiefelsohlen . Welch ' gute Menschen , diese Kleiderhändler !

Doch — man höre und staune ! Der Kutscher hat von den
Arbeitnehmern für jedes zugeschnittene Lagerstück zwei
Pfennige und für jedes auf Bestellung gearbeitete n c u n

Pfennig e i n z u k a s s i r e n. Wer sich weigert , erhält keine
Arbeit mehr . Bekommt ein Schneider 50 Stücke die Woche , so
hat er 4,50 M. zu zahlen und hat das Kleidergeschäft nur
25 solcher modernen Sklaven , die sür dasselbe ar -
beiten und sich infolge dessen alles gefallen lassen
müssen , so liegt es aus der Hand , daß die arnieu

Handwerker bei ihrem Hungerlohn diesen liebens -

würdigen Herren noch Pferd , Wagen und auch Kutscher , mit
denen so hübsch Reklame zu machen ist , erhalten . "

„ Ausbeuter " , „ schmachvolle Hungerlöhne " , „ moderne Sklaven " ,
— wenn das ein sozialdemokratisches Blatt geschrieben hätte !
Aber so steht ' s in der „ Mode " , dem Jnnungsblatt der Schneider



und daZ muß um Ende wissen , wie es in diesem Gewerbe zugeht
Wenn wir nun der „ Mvde " versichern , daß cä in keinem anderen
Gewerbe besser aussieht , so wird sie schließlich doch noch zu der
Einsicht kommen , daß die vielgeschmähte Sozialdemokratie garnicht
so Unrecht hat .

Geübte Mechaniker verlangt die optische Jndustrie - Anstalt
don S . und B. in Nathenow — so lautet ein Inserat . das hin
und wieder in Berliner Blättern zn lese » ist . Ein Hiesiger -
Mechaniker , der auf das Inserat „ hineingefallen " ist , schreibt uns
hierüber : Da ich längere Zeit außer Stellung war , schickte ich
an die Rathenoiver Firma einen Offertenbries , in welchem ich
u. a. auch ersuchte , mir die Bedingungen u. s. w. mitzutheilen .
Ich erhielt auch Antwort , in welcher aber weder über das Ar -
beitsverhältniß noch über den Solin ein Wort enthalten war .
Trotzdem trat ich die Stillung an . Mein Erstes war , mich bei
dem Meister nach dem ortsüblichen Lohn zn erkundigen . Ter
antwortete mir , ich sollte nur erst arbeiten , hier würde jeder
nach seinen Leistungen bezahlt . Darauf hin nahm ich die Arbeit
auf . Im ganzen gab ' s in der Fabrik überhaupt nur zwei Mccha -
tuker , die übrigen Arbeiter haben sich im Laufe der Jahre eine
gewisse mechanische Fertigkeit erworben , was um so leichter ist , als
dieselben nur immer ein und denselben Theil fertigen . Mein
Kollege theilte mir mit . daß ich wahrscheinlich 12 Mark Wochen¬
lohn erhalten werde , das sei hier normal . Die Akkordarbeiter
seien so gestellt , daß sie auch nicht mehr verdiene » könnten . An
der Kasse gebe es aber Vorschuß , der nach und nach wieder ab -
gezogen werde . Freilich existire in der Fabrikordnung die Be -
stimmung , daß die abgelieferten Legitimations - u. s. w. Papiere
nicht eher an den Besitzer ausgeliefert würden , bis der Vorschuß
abgearbeitet sei . Der Meister , der selbst mitarbeitet und außer -
dem noch etwa 1( K) Leute zu versorgen hat , erhält 21 Mark
Wochenlohn ! Solch ' niedrige Löhne sind mir in meiner 1-1 jähr .
Thätigkeit als Mechanikergehilfe noch nicht vorgekommen . Als
der Sonnabend kam , erhielt ich IL M. SV Pf. , ich war einer
der am besten bezahlten , muß also sehr gnt gearbeitet
haben . Inzwischen aber erhielt ich wieder " Stellung in
Berlin und drehte Rathenow den Nücke » . Meine Papiere
habe ich trotz meines Ersuchens bis jetzt noch nicht zurückerhalten ,
Reisegeld ist mir nicht vergütet worden . Die Rathenower F- abrik - -
vrdnung ist streng genug . So lautet ein Paragraph , daß jeder
Arbeiter 1 Mark Strafe zahlen muß , wenn "er während des
Ganges der Maschine irgend welche Arbeit an derselben vor -
nimmt z. B. putzen u. s. w. Nun konnte ich aber meine Dreh -
dank durch den Ausrücker nicht anhalten , ich mußte ein Stück
Holz zwischen Stusenrad und Spindelkasten klemmen , wenn ich
die Drehbank stillstehen lassen wollte . Das Holz kann sehr leicht
herausgeschleudert werden , und dann ist ' s Unglück fertig . Alles
in allem kann ich den Kollegen nur rathen , die Rathenower
Offerten nicht anzunehmen . Mit 16, S0 M. pro Woche läßt sich ' s
schlecht leben , denn die Marktpreise in Rathenow stud genau so
hoch wie die in Berlin .

I » Nieder > Schönhause » eristikt eine ' Anstalt für Kunst -
fiickrrei , in welcher fast ausschlieplich die sogenannten „ Haus -
fegen " gestickt werden . Dem Unternehmer ist es ganz gleich , ob
er Bestellungen auf Bibel - oder weniger fromme Sprüche erhält ,
wenn ' s nur gut bezahlt wird . Die Löhne an die Arbeiterinnen
find freilich nichts weniger wie gut , wie wir sofort zeigen wer -
den . Seit Jahren sind dieselben derart heruntergedrückt worden ,

daß heute keine Arbeiterin mehr vom Sticken von Haussegen
eristircn kann . Früher wurden die Zuthate » vom Geschäft ge -
liefert : Wolle , Garn , Seide , Chenille , Brokat u. s. w. Heute
sind die Ausgaben für diese Rohstoffe de » Arbeiterinnen "auf -
gebürdet worden , ohne daß die Löhne entsprechend erhöht worden
wären . Es wurde nämlich gewünscht , daß die Arbeiterinnen die
Zuthaten aus dem Geschäft des Unternehmers bezögen , und
dieser Wunsch kam natürlich einem Befehl gleich . Die
Stickerinnen entnahmen also alles Erforderliche ans dein Ge -
schäst , aber zu Preisen , die merkwürdig „gepfeffert " waren . In
Berliner Geschäften wird dieselbe Qualität um ein Erkleckliches
billiger geliefert . Ein Lohnbuch , in ivelches wir Einsicht » ahmen ,
enthält u. a. folgende Eintragungen : Das Sticken des bekannten
Ausspruches : Lerne leiden , ohne zu klagen , kostet 20 Pf , —Pro¬
letarier aller Länder , vereinigt Euch — 38 Pf . , — Gleichheit ,
Freiheit , Brüderlichkeit , ebenfalls — 38 Pf . , — Großes Werk
gedeiht nur durch Einigkeit — 26 Pf . , — der treuste Führer in
Är Roth , das ist und bleibt der liebe Gott — 38 Pf . , — Be¬
fiehl dem Herr » Deine Wege » nd hoffe auf ihn , er wird ' s wohl
machen -- - 21 —40 Pf . , — Der Herr ist mein Hirt , mir wird
nichts mangeln — 22 Pf . , — In Sturm und Wetter ist Gott
mein Retter — 25 Pf . u. s. w. Während des Jahres 1800 wurde
das Stickmaterial noch geliefert , im Jahre 1801 betrug der Ab -
zug sür dasselbe Vb des Gesanimtverdieustes , im Jahre 1802 schon
Vi des Gesammtverdienstes ! ' Auf ein solches Buch arbeitet nicht
nur eine Person , sondern sehr häufig zwei , auch drei .

Die schlimmsten Lohndrücker sind jene besser situirten
„ Damen " , welche nur zu ihrem „ Vergnügen " Haussegen sticken ,
d. h. die es gar nicht nvthwendig haben zu arbeiten , die sich aber
etwas „ nebenbei " verdienen , um ihrer Putzsucht stöhnen zu können .
Denen kann ' s am Ende gleich sein , ob ihnen ein Abzug gemacht
wird oder nicht , sie brauchen weder sich noch ihre Familie vom
Haussegeusticken zu erhalte ». Diejenigen aber , welche auf die
Stickerei angeiviesen sind , babe » unter dieser Schlenderkonkurrenz
arg zu leiden , denn auch sie erhalten keinen Pfennig mehr , wie
die „ Damen " , die es „nicht nölhig haben " . Die Rechercheure
der Gemeinde Pankow berichten , wenn sie die Unterstützunzs -
gesuche begründen : Frau und Kinder sticken Haussegen . Und
trotzdem kann die Familie nicht leben ohne Unterstützung ans
Gemeindemitteln . Einer solchen armen Stickerin muß es recht
sonderbar um ' s Herz werden , wenn sie Jahr aus Jahr ei »
den Spruch stickt' : Der Herr ist mcin Hirt , mir wird nichts
mangeln , und wenn sie — langsam aber sicher bei diesem Trost
verhungert !

Ein Berliner Mühlenbauer hat in der Provinz recht
«igenthümliche Erfahrungen gemacht . Er erzählt uns sein
Abenteuer folgendermaßen : Um seine verfallene Mühle wieder
in Stand setzen zu lassen , engagirte mich der Landrath des
X. Kreises und Rittergutsbesitzer Freiherr v. d. B. auf G. Die

Mühlen wurden an meinen Bruder verpachtet . Der gänzliche
Umbau der Mühle verursachte einen Kostenaufwand von
1537,66 M. Der Freiherr bezahlte aber nur 600 M. und er¬
klärte , noch 450 M. nachzahlen zu wollen , wenn der Mühlen -
bauer dann eine Generalqutttung des Inhalts unterschreibe , daß
er nichts mehr zu fordern habe . Diese große Differenz konnte
ich nicht tragen , ich hätte sonst rein umsonst gearbeitet gehabt .
Ich reichte also Klage ein bei dem Landgericht zn E.
Das schien aber dem Freiherrn auch nicht zn passen ,
denn er ließ schleunigst den Mühlenpächter ziliren lind

ersuchte denselben , er solle seinen ganzen Einfluß aufbieten , um
seinen Bruder zur Zurücknahme der Klage zu veranlassen . Sei
dies geschehen , dann sollte auch sofort die Rechnung beglichen
werden . Auf dieses Versprechen verließ ich mich und zog die

Klage zurück unter der Bedingung , daß die Kosten je zur Halste
getragen würden . Damit war der Freiherr einverstanden , sein
Versprechen schien ihm aber inzwischen leid gethan zu haben ,
denn er dachte gar nicht mehr an die sofortige Zahlung . Nach
zwei Monaten ließ er mir vielmehr durch seinen Rendante »

eröffnen , daß er bei seiner allen Proposition beharre - er wolle

noch 450 Mark zahlen , aber ich müffe mich aller Siechte ent -

äußern . Die Bitten meines Bruders und verschiedene andere Um -

stände veranlaßten mich auch , von der Wiederanstrengung der Klage
abzusehen , ich unterzeichnete die verlangte Erklärung und wartete auf
die 450 M. Aber auch von diesen stnappste der Freiherr noch
50 M. ab , denn er übergab seinem Rendanten zur Auszahlung
an mich nur 400 M. Um der Sache endlich ein Ende zu machen ,
legte der Rendant und der Mühlenpächter aus eigener Tasche
« och i « 25 R . darauf , damit ich endlich befriedigt würde . Ich

erfuhr den Sachverhalt leider erst später , sonst hätte ich das Geld
gar nicht genommen und doch noch einen gerichtlichen Ausgleich
herbeigeführt . Alle Briefe an den Freiherrn , seinen Untergebene »
die 50 M. zurückzuerstatten , da ich von diesen nichts geschenkt
haben wollie , sind bis jetzt unbeantwortet geblieben . So wird ' s
also wohl dabei bleiben , daß der Landrath , Freiherr und Ritter -

gutsbesitzer seinen Leuten mit Seelenruhe allergnädigst gestattet ,
daß dieselben das für ihn bezahlen , was zu bezahlen ihm nicht
angemessen erscheint .

August Keitcl todt ? Unter dieser Spitzmarke lesen wir
im „ Clevelander Volksfreund " :

Ilm Mittwoch , den 4. Januar , ist unser langjähriger , treuer

Kampfgenosse ans dem Leben geschieden . Er erlag einem lang¬
jährigen Nervenleiden , dem sich eine Blutvergiftung zugesellte .
Nur zwei Wochen war er an ' s Krankenbett gefesselt , aber seine
Leiden waren solch schwere , daß der Tod als Erlöser betrachtet
werden konnte .

August Keitel war einer von der alten Garde , er gehörte zu
jener begeisterten Schaar , die sich in den Sechziger Jahren um
das Banner Ferdinand Lassalle ' s sammelte .

Er war am 15. Januar 1844 in Berlin geboren , hat also
sein 49 . Lebensjahr nicht ganz beendet . Er erlernte das

Maschinenbauer - Handwerk und kam im Jahre 1371 zum ersten
Male nach den Vereinigten Staalen . Aber nur ein Jahr weilte

er hier , es trieb ihn wieder zurück nach Berlin .
Er trat bei der Spaltung im Jahre 1369 den sogenannten

Eisenachern bei und war einer der unermüdlichsten Arbeiter in
der sozialistischen Bewegung . Als Vertrauensmann fungirte er
im 6. Berliner Wahlkreis , dem Maschinenbauer - Distrikr , bis zu
seiner Ausweisung .

' Als im Jahre 1378 der Belagerungszustand über Berlin ver -

hängt wurde , war Keitel auch einer der Ausgewiesenen . Trotz -
dem er ein geborener Berliner und seil Jahren als Maschinen -
bauer sich elablirt hatte , so mußte er doch ins Exil wandern .

Er wollte über Hamburg nach England , ließ sich aber durch
seinen Freund Ignatz ' Auer bewegen , in Hamburg zu bleiben , wo
er eine Zeitlang in der Druckerei des dortigen Arbcilerblattes

( Gerichtszeilnng ) als „ Raddreher " ( Das ist ein Jrrthum ; die

Maschine » , auf denen die „Gerichts - Ztg . " gedruckt wurde , wurden

durch Motorenkrast in Bewegung gesetzt . Keitel war , bis er

auch von dort ausgewiesen wurde , in Hamburg als Dampskessel -
Heizer beschäftigt . D. R. ) fungirte .

Als im Jahre 1830 am 26 . Oktober auch über Hamburg
und Altona der Belagerungszustand verhängt wurde , mußte auch
Keitel wieder den Wanderstad ergressen und seine Fahrt zmn
zweiten Mal über den Ozean antreten . Hier lebte er zwei
Jahre in Detroit und seit dem 17. Oktober 1882 in Cleveland .

Wo er auch weilte , überall setzte er seine unermüdliche
Thätigkeit für die Propaganda der sozialistischen Ideen fort .
Er war ein populärer , volksthümlicher Redner , der es verstand ,

zn dem Herzen der Arbeiter zu reden . Seine Feder war ebenso
populär , und ist es nur seinen Fähigkeiten , seiner unermüdlichen
Thätigkeit , seine » Opfern zu danken , daß der „ Bolksfrcnnd " im
Mai 1886 gegründet werden konnte , sich seitdem gehalten und

jetzt auf einer sicheren Basis ruht . Er war dessen Redakteur
und Geschäftsführer seit Gründung , bis er vor 14 Tagen aufs
Krankenbelt geworfen wurde , von dem er nicht mehr aufstehen
sollte .

Keitel hatte nur die Volksschule besucht , aber rastloser Fleiß
und Selbststudium , neben einer herrlichen Begabung , habe » ihn
befähigt , alS einer der tüchtigsten Pioniere der sozialistischen
Bewegung zu wirken .

In dem „Volksfreund " hat er sich ein Denkmal geschaffen
und Tausende von Arbeitern , als deren Rathgeber und Vor -

kämpfer er wirkte , werden ihm ein ehrenvolles Andenken be -

wahren .
In dem Emanzipationskampfe des Proletariats hat er seine

Kräfte frühzeitig aufgerieben , ihm hat er sein ganzes Sein

geopfert . Die alte Garde lichtet sich , aber die Jungen rücken

nach . Und >vir , die mit ihm schon vor 20 Jahren Schulter an

Schulter gekämpft haben , wissen , daß er der Besten Einer war .

Fran Rechtsanwalt Bieber - Böhm sendet uns ein

längeres Schreiben , in welchem sie auseinandersetzt , daß sie von
Berichterstattern falsch verstanden und daß ihre Mittheilnngen
falsch wiedergegeben sind . Nalürlich sind dann auch diejenigen
Schlußfolgerungen falsch , die an diese falschen MiUheiluugen ge -
knüpft sind . Uns soll das im Interesse der Dame und der von
ihr vertretenen Bestrebungen sehr angenehm sein .

In die Marienkirche wollten Diebe einbrechen . Sie
wollten wahrscheinlich den Staat von der Kirche trennen .

Ei » Eisenbahnunglück ereignete sich am Sonnabend Nach -
mittag ans dem Bahnhofe Moabit . Um 1 Uhr 30 Minuten fuhr
der aus 40 Achsen bestehende „ Güterzug 3020 " von der genannten
Station auf Strang III nach Westend ab . Jetzt erhielt der lieber -

führnngSjUg der Hamburger Bahn „ M. 16 " , welcher 90 Achsen
hatte , das Einfahrtssignal und dampfte aus Geleise VI in den
Bahnhof ein . Zur weiteren Klärung des Ereignisses müssen wir
bemerken , daß vor dem Stationsgebäude sieben Schienenstränge
liegen , von denen einer , darunter das Geleise VI bei der Weiche 1,
welche in der Richtung nach Westend zn liegt , in Strang III
münden . Güterzug M. 16 fuhr vom Wedding kommend in dem
Augenblicke in den Bahnhof Moabit , als der Train 3020
die besagte Weiche passine . Sei es nun , daß die
Bremsen des UeberführungSzuges ( M. 16 ) zu schwach be¬
setzt waren , oder daß die angezogenen Bremsen wegen
der aus den Schienen herrschenden Glätte nicht gehörig
sunklionirten , genug , der Zug bewegte sich mit ziemlicher Schnellig -
kcit nach der Weiche 4, welche der Train 3020 eben passtrte . Der
Lokomotivführer dieses Zuges , Herr Kammler , sah einen Zu -
sammenstoß voraus und gab , um wenigstens einen Theil des
Trains noch zu retten , Volldampf . Diesem Umstände ist es zu
danken , daß nur die letzten vier Wagen des ZuzeS 3020 von der
mit dem Tender voranfahrcnden Maschine des Führers Piel ge¬
faßt und zertrümmert sind . Zwei offene Kohlenwagen wurden
total umgeworfen und entlcerten ihren Inhalt auf das Stadt -

bahngeleise II , sodaß der Verkehr auf dem Nordringe auf eine
halbe Stunde gesperrt wurde . Die Maschine des Zuges M. 16
ist stark beschädigt und der Führerstand eingedrückt worden .
Wunderbar muß es erscheinen , daß Piel und der Heizer un -
verletzt davongekommen sind . In diesem Zuge sind noch zwei
Wagen , darunter einer mit vier Achsen , demolirt . Die Werk -
meisterci Westend sandte sofort Rettungsmannschaften , und die

Unglücksstätle konnte in der Nacht ivie &er freigelegt werden .

Eine vielseitige Thätigkeit hat die Feuerwehr in den bis

zum vorgestrigen Mittag reichenden vierundzwanzig Stunden
entfalten müssen . Sie hatte zunächst vier „ Austhauungsbrände "
zu bewältigen : Roßstraße 16, Forsterstraße 45 , Thurmstraße 50
und Neue Friedrichstraße 41/42 . In allen Fällen lag der Brand -
Herd im Klosetraum . Ferner mußte sie in der Birkenstraße 23

Hilfe bei Wassersgefahr leisten , welche durch Platzen des Haupt -
rohrs entstanden war . I » der Deffauerstraße 9 und in der

Hussitenstraße 87 galt es . je einen in einer Materialienhandlung
herausgekommenen Brand , in der Prenzlauerstratze 37 einen
Dielenbrand abzulöschen . In der Krouenstraße 36 wurde ein
Stallbrand bewältigt ; ein Pferd hatte hierbei erhebliche Brand -
ivunde » erlitten . In der Forsterstraße 49 wurde ein Gardinen -
brand gelöscht , vier kleine Kinder ivurden dort vor Ankunft der
Mannschaften aus der verschlossenen Stube gerettet . Im
Hotel Bauer gab es ferner blinden Lärm ; die Meldung ,
daß der Fußboden brenne , erwies sich als trrthümlich . Auf
Reinickendorfer Gebiet brannte in der Hauptstraße 27 auf dem
Grundstück des Bankiers Haffer eine Scheune mit Inhalt und
Stallgebäude ; die diesseitigen Mannschaften leisteten mit zwei
Zügen der Ortswehr nachbarliche Hilfe . Ein Kellerbrand in der

Potsdamerstraße 41 machte der Löschmannschaft viel Arbeit . In
der Nürnbergerstraße 48 , auf Charlottenburger Gebiet , brannten

Dachstuhl , Obergeschoß und das Zwischengebälk nach dem Erd -

geschoß einer leerstehenden Villa . Die Mannschaften leisteten der

Charlottenburger Feuerwehr , die zwei Rohre in Betrieb gesetzt
hatte , mit einem Rohre Beistand . Im Königlichen Leihamt in
der Linienstraße 93 gab es einen Schornsteinbrand zu beob -

achten ; und endlich mußie die Feuerwehr als „ Mädchen für
Alles " noch einen Müllwagen flott mache » , welcher in der

Müllerstraße vor dem Hause Nr . 72 mit gebrochener Axo liegen
geblieben war und die Passage hinderte . — Bei dieser Gelegen -
heit sei noch erwähnt , daß die Feuerwehr in der Zeit vom 1. bis
20 . Januar nicht weniger als 253 Mal alarmirt worden ist.

Die Verhaftmig des Gerichtsdieners Ck . erregte gestern
im Kriminalgerichis - Gebäude bedeutendes Aufsehen . Cl . . der

früher Oberaufseher in einer Provinzial - Gefangenenanstalt war ,
ivurde als Gerichtsdiener nach Berlin versetzt . In den letzten
Bionaten war er beini Untersuchungsrichter thätig . wo es zu
seinen Obliegenheiten gehörte , die zu vernehmenden Gefangenen
aus dem Untersuchungsgesängnisse vor - und wieder zurückzuführen .
Wie verlautet , soll er feine amtliche Stellung zu Durchstechereien
gemißbraucht haben .

Ladenbefilzer werden vor zwei Zigeunerweibern gewarnt ,
die , nachdem sie Kleinigkeiten gekauft haben , um die Ueberlassung
von blanken Markstücken und Fünfzig . Pfennigstücken mit einem

bestimmten Münzzeichen bitten , welche sie angeblich zur An -

fertigung von Armbändern verwenden wollen . Die Zigeunerinnen
verstehen es . die Inhaber der Läden oder die Verkäufer zu veran -

lassen , ihnen einen Einblick in den Geldvorrath der Wcchselkasse

zu gestatten , und während sie scheinbar bemüht sind , die gewünschten
Münzen herauszusuchen , lassen sie andere in höherem Werthe ge -
schickt verschwinden .

Marktpreise in Berlin am 21 . Januar , nach Ermitte -

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
16,00 —15,50 M. , mittlerer von 15,40 —14,90 M. , geringer von
14,80 —14,30 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,70 —13,30 M. ,
mittlerer von 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,30 —12,50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 17,20 —16,10 M. , mittlere von
16,00 —15,00 M. , geringe von 14,90 —13 . 80 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16/10 —15,20 M. , mittlerer von 15,10 —14,40 M. ,
geringer von 14,30 — 13,50 M. , Stroh , Richt - per 100 Kg. von

5 —4,30 M. Heu per 100 Kilogr . von 8,40 —5,50 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,50 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,50 —1,10 M. Kalbfleisch per i Kg. von 1,60 —0. 90 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1. 80 M. Eier per 60 Stück von 7,00 —3,00 M. Fische per
I Kg. : Karpfen von 2 . 40 —1,20 M. Aale von 8,00 —1,00 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,80 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0. 80 M. Krebse per 60 Stück von 9,00 —2,00 M.

Polizribericht . Am 21 . d. Mts . Vormittags wurde ein

Droschkenkutscher in der Wagenremise des Grundstücks Chaussee -
straße 116 erhängt aufgefunden . — In der Straße An der

Stadtbahn , vor dem Bogen 137 , wurde die Leiche eines neu -

geborenen Kindes aufgefunden . — Nachmittags wurde eine Frau
in einem Stalle des Grundstücks Bergmannstr . 69 unt bedeuten -
den Brandwunden aufgefunden und nach dem Krankenhause
Am Urban gebracht . Angeblich hat sie sich die Brandwunden in

selbstmörderischer Absicht beigebracht . — Abends erschoß sich ein Buch -
drucker in seiner Wohnungin der Christinenstraße mittels Revolves . —

Am 22. d. M. Morgens wurde ein Mädchen in der Wohnung
seiner Dienstherrschaft . Dresdenerstr . 22 , angekleidet im Bette

liegend todt aufgefunden . Die Todesursache , und ob etwa

Selbstmord vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden . — In
der Marienstraße siel Nachmittags eine Droschke während der

Fahrt um , so daß ein auf dem Bocke sitzender Arbeiter ans den

Straßendamm geschleudert wurde . Er erlitt dabei eine schwere
Verletzung des Oberschenkels und mußte nach der Charitee ge -
bracht werden . — Auf dem Königsplatz wurde Abends eine Frau
mit bedeutenden Verletzungen in , Gesicht aufgefunden und nach
der Charitee gebracht . Ihrer Angabe nach sst sie von einem un -
bekannten Manne überfallen worden . — Am 21. und 22 . d. M.

sanden 20 Brände statt .

GeriiÄks - Ivikung .
Ter Fall Morris de Jonge , welcher schon einmal das

Gericht in einem Strafverfahren gegen die „ Kreuz - Zeitung " be -
schäftigte , lag gestern wiederum einer Verhandlung zu Grunde ,
die die ganze Sitzung der ersten Strafkammer deS Landgerichts I
in Anspruch nahm . Angeklagt waren der Redakteur Dr . Müller
vom „ Reichsboten " und der Redakteur O. Knorr von den
„ Moabiter Nachrichten " , welche sich durch eine Kritik der amt -
lichcn Handlungen des Geh . Sanitätsraths Dr . Bär in der An -
gelegenheit des Morris de Jonge der Beleidigung schuldig ge -
macht haben sollen . Der Fall selbst dürste noch hin -
reichend bekannt sein . Der frühere Referendar Morris
de Jonge , welcher einer reichen jüdischen Familie in
Köln entstammt , hatte sich mit seinen Angehörigen überworfen .
Er war zum Christcnthum übergetreten . " Seine feindliche Ge -
sinnung gegen seine Verwandten und besonders gegen seinen
Vater machte sich in einer Reihe von Briefen Luft , deren Inhalt
Veranlassung gab , an dem gesunden Geisteszustände des Ver -
fasserZ zu zweifeln . Als Dr . Morris de Jonge in einem der
Briefe , der an seinen hier wohnenden Bruder gerichtet war , die
Drohung ausstieß , daß er ihn niederstoßen werde , wo er ihn
treffe , hat der Bedrohte seinen Bruder auf Grund
eines Wahrsckeinlichkeits - Attestes , welches Professor Mendel
und auf Grund eines deflnitiven Gutachtens , welches vom Geh .
Sanilälsrath Dr . Bär ausgestellt war , als geisteskrank in ein
JrrenhauS bringen lassen . Dr . Morris de Jonge ist vom
23 . Oktober 1889 bis zum 24 . Juni 1390 in der Liaison de
snnts in Schöneberg zurückgehalten worden . Er behauptete nach
seiner Freilassimg in Wort und Schrift , daß man ihn wider
besseres Wissen für geisteskrank erklärt und widerrechtlich der
Freiheit beraubt habe . Diese Behauptungen , welche von einem
Theile der Presse unterstützt wurden ; erregten großes Aufsehen .
Im August 1890 erschienen im „ Reichsboten " und in den
„ Moabiter Nachrichten " gleichlautende Artikel , worin der Ansicht Aus -
druck gegeben wurde , daß der Geh . SanitätSrath Dr . Bär keineswegs
berechtigt gewesen sei , den Dr . Morris de Jonge in arbiträrer
Weise in ein Irrenhaus zu sperren , und noch weniger sei er be -
fugt gewesen , sich unter der falschen Flagge eines höheren Polizei -
beamten bei ihm einzuführen . Vielleicht entgehe Dr . Bär einer
Bestrafung dadurch , daß er sich von Morris de Jonge ein Attest
ausstellen lasse , daß er geisteskrank sei , und vielleicht sei er es
auch. Auf grund dieses Artikels stellte Dr . Bär den Straf -
antrag . Im gestrigen Termine blieben die Angeklagten
dabei , daß Dr . Bär keineswegs vorwurfsfrei gehandelt
habe . Wie in der früheren Verhandlung , waren die
Professoren Mendel und Eulenburg , sowie der Medizinalrath
Dr . Long als Sachverständige , Polizeilieutenant Schmidt und
Geh . Sanitäksrath Dr . Bär alS Zeugen geladen . Lieutenant
Schmidt bekundete , daß am 22 . Oktober 1889 der Kaufmann
Emil de Jonge nach dem Revier - Polizeibureau gekommen sei ,
um sich Schutz gegen seinen Bruder Morris de Jonge zu er -
bitten , welcher geisteskrank sein müsse. Der Zeuge habe sich



Ket£r »«.
t ' dkn angeblich Kraulen persönlich zu sprechen und

denselben deshalb ersuchen lassen , nach dem Bureau zu lammen ,
t *

11 "l "1 ' &!1 rine Steuerangelegenheit zu sprechen
habe . Dr . Morris de Jonge habe aber saaen lassen ,
wen » die Polizei etwas von ihm wolle , solle sie
zu ihm kommen . Der Zeuge sei dann zu ihm gegangen
und habe auS einem halbstündigen Gespräch mit ihm die Änsicht
aewonncn , daß er es mit einem Geisteslranken zu thun habe .
Er habe dem Bruder desselben den Rath ertheilt , ein amtliches
Attest des Kreisphysikus zu erwirken , um auf Grund desselben
eine Unterbringung des Kranken in einer Anstalt vornehmen zu
tonne » .

Zeuge Geheimrath Bär bekundet , daß der Kaufmann Emil
de Jonge zu ihm gekommen sei , um ihn auf Grund einer großen
Uujngl Briefe unb eines Gutachtens des Hausarztes der Familie
de Jonge , Dr . Auerbach , zu ersuchen ; ihm ein Krankheitsattest über
seinen Bruder auszustellen . Er habe ihm erklärt , daß dazu
eine Untersuchung des vermeintlich Kranken unumgänglich noth -
wendig sei . Der Zeuge habe sich erboten , diese Untersuchung am
folgenden Tage vorzunehmen und bis dahin von den ihm über -
lassenen Schriftstücken eingehend Kenntniß genommen . Das
?ltlest des Dr . Auerbach habe dahin gelautet , daß Morris
de Jonge schon von Kind an sich als herrisch , rechthaberisch und
unverträglich gezeigt habe . Sein maßloses ehrgeiziges Streben
habe ihn zu übermäßigen geistigen Anstrengungen verleitet und
dadurch sein Verstand gelitten . Aus den Briefen sei hervor -
gegangen , daß Morris de Jonge alle seine Angehörige » und de -
sonders seinen Vater mit außerordentlicher Reizbarkeit und
Hestigkeit verfolge . Gegen den letzteren habe er in einem Briefe
einen furchtbaren Fluch ausgestoßen und dem Vater dann am
folgenden Tage noch die Feder geschickt , womit er ihn nieder -
geschrieben . Am Tage darauf hat der Zeuge dann den Morris
de Jonge besucht und aus dessen Befragen angegeben , er sei ein
höherer Polizeibeamter , der ihn über die bedauerlichen Zwistig -
keilen , die zwischen de Jonge und dessen Familie beständen , be -
fragen wolle . Morris de Jonge habe sich auch während dieser
Unterredung , die etwa eine halbe Stunde gedauert , als ein Mann
gezeigt , der unzweifelhaft als geisteskrank anzusehen sei . Er habe
erklärt , daß er seine » Vater ivege » Meineides und Majesiäts -
beleidigung denunzireu wolle . Er habe in hohem Grad » anVer -
folgiinaswahn geliltcn und der Zeuge habe ihn auch für gemein -
gesährlich gehalten . In diesem Sinne Hab « auch das Attest
lauten müssen , welches zur Begründung der Uederführung des
Kranken nach einer Anstalt diente . Ucber den Begriff der
�Gemeingefährlich keil " kam es zwischen den betheiligten Faktoren
zu einer längeren Auseinandersetzung . Der Zeuge Baer erklärte ,
Gemeingefäkrlichkeit bestehe aus Handlungen , die jemand in geistes -
krankem Zustande begehen könne , wodurch er sich selbst oder
anderen Schaden zufügen könne . Die Frage , ob der Zeug « eine
besondere materielle Anerkennung für seine Thätigkcit erhalten
habe ober ob ihm eine solche in Aussicht gestellt worden sei ,
wurde mit Entschiedenheit verneint , der Zeuge habe nur 40 M.
für seine gesammten Bemühungen liquidirt und erhallen . Er sei
sich bewußt , nach Pflicht und Gewissen gehandelt zu habe » und
würde in einem ähnlichen Falle genau so handeln .

Als erster Sachverständiger wurde Mediziualrath Dr . Long
vernommen . Er hielt das Verhalten deS Geh . SanitätSraths
Dr . Bär für völlig der Instruktion entsprechend , welche für die
Gerichtsärzte und 5treiS - Physici besteht . Man müsse nicht ver
gessen , daß man sich in einer großen Werkstatt befinde , es sei
unmöglich , jeden Fall auf ' s Eingehendste zu prüfe ».

Professor Eulenburg fand an dem Verhallen des Dr . Bär
nichts Aufsälliget . Nur i » betreff der Gemeingefährlichkeil weiche
er etwas von dessen Standpunkt ab . Der Begriff der Gemein -
gefährlichkeit sei nach der Ansicht des Dr . Bär ein so vager , daß
er eigentlich auf alle Geisteslranken anzuwenden sei . Hiermit könne
er sich nicht einverstanden erklären . Nach einer Ministerialver -
sügung vom Jahre ! 88S stehe auch der Polizeibehörde das Recht
zu , in dringlichen Fällen einen Mensche » , der sich oder seiner
Umgebung gefährlich scheint , ohne ärztliche Bescheinigung ins
Irrenhaus zu sperren . Hieraus gehe doch hervor , daß ein gewiffer
Unterschied gemacht werden solle . Die Freilassung de Jonge ' Z
sei ja auch bereits vor Jahren erfolgt und die Erfahrung
habe bisher nicht gelehrt , daß er gemeingefährlich sei . Aber zu
damaliger Zeit und aus dem mit de Jonze gepflogenen Gespräch
könne Dr . Bär recht wohl die Ansicht gewonnen haben ,
daß der Kranke gemeingefährlich sei . Die Frage des
Vertheidigers , Rechleamvalt Rätzell , ob der Sachver
ständige eine einmalige halbstündige Exploration für aus
reichend halte , ein Urlheil zu gewinnen , wie es bei Dr . Bär der
Fall gewesen , beantwortet Professor Eulenburg dahin , daß man
darüber verschiedener Ansicht sein könne : bei einigen Geistes
kranken bedürfe es einer sechsmonatiaeii Untersuchung , bei an -
deren erkenne man den Zustand sofort . Dr . Bär könne nach
halbstündiger Unterredung recht wohl zu einen » positiven Ergedniß
gekommen sein .

Der dritte Sachverständige , Professor Mendel , wurde von
der Bertheidigung abgelehnt und dieser Antrag damit be¬
gründet . daß Professor Mendel ein besonderes Jmercsie für die
Sache an den Tag gelegt habe . Er habe dem Emil de Jonge
den Weg gewiesen , den er zur Erreichung seines Zweckes
zu gehen habe und ein Wahrscheinlichkeits - Attest ausgestellt , wonach
Morris de Jonge auf grund der von ihm geschriebenen Briese
geisteskrank fei . — Der Gerichtshof solgte dem Antrage des

Vertheidigers und lehnte den Proseffor Mendel als Sachver
ständigen ab .

Siermit
war die Beweisaufnahme beendet .

taatsanwalt Müller I hielt daS Verhalten des Geheimraths
Dr . Bär sür vorwurfsfrei und deshalb die beiden Artikel für
beleidigend . Der Augeklagt « Knorr sei strenger zu bestrafen ,
weil er in seinem Artifcl noch die Bemerkung hinzugesügt habe ,
daß Dr . Bär selbst geisteskrank sei . Er beantrage gegen Knorr
eine Geldstrafe von bo M. . gegen Dr . Müller 30 M.

Der Angeklagte Dr . Müller suchte in längeren Ausführungen
zu beweisen , daß in dem Falle de Jonge i » wissenschastlicher
Beziehung arg gefehlt worden sei . Der Sachverständige Dr . Long
habe das Verhalten des Dr . Bär selbst als ein summarisches be -
zeichnet , und dafür , daß de Jonge alS gemeingefährlich angesehen
iverden mußte , spreche aarnichlS . Tie Frage , ob ein Mensch ins
JrrenhauS gesperrt werden solle , bedürfe doch einer gründlicheren
Prüfung , als dem Morris de Jonge zu theil geworden . Schließ -
lich nahm der Angeklagte Dr . Müller noch den Schutz des § 193
des Strafgesetzbuches für sich i » Anspruch und bat um seine
Freisprechung .

Der Angcklagte Knorr sühite zu seiner Enisckiuldianng an ,
daß er in einem späteren Artikel die gegen Geheimrath Dr . Bär
erhobenen Beschuldigungen widerrufen und als nicht gerecht
jertigt bezeichnet habe .

Der Angeklagte Müller gab noch seiner Verwunderung
darüber Ausdruck , daß nur gegen ihn und nicht gegen den
Redakteur der „Saale - Zeilung " . der sein Artikel unter Quellew

angab « entnommen sei , Strafanlrag gestellt worden sei .
Der Vorsitzende , LandgerichlSdirektor Schmidt , verkündete

nach längerer Berathung das Urtheil dahin , daß der Angeklagt «
M ü l l e r freizusprechen und der Angeklagte Knorr zu einer

Geldstrafe von 20 M. zu verurtheilen sei .
In den Urtheilsgründen heißt es : Der Gerichtshof sei aller -

dings der Meinung , daß der Geh . Sanitätsrath Dr . Bär bei der

sraglichen Angelegenheit nicht mit der nölhigen Sorgfalt ver -
fahren sei , wie es der Fall erheische . Man muffe sein Vorgehen
sogar als leichlsertig bezeichnen und wenn in den beanstandeten
Artikeln die Untersuchung als „ arbiträr " bezeichnet werde , so müsse
dieser Ausdruck als der Wahrheit entsprechend bezeichnet werden .

Ebensowenig könnten die Angeklagten wegen der Behauptung de -

straft werden , daß Dr . Bär unter falsch « Flagge sich Zu -
tritt zu dem Morris de Jonge verschafft habe . Auch in dieser
Beziehung sei der Beweis der Wahrheit «IS erbracht anzusehen .

Dagegen sei nicht erwiesen , daß der Dr . Bär wider besseres

Wissen gehandelt habe . In dieser Beziehung stehe den An -
geklagten aber der Schutz des ß 193 des Str . - G. - B. zur Seite .
Der Angeklagte Knorr konnte somit nur wegen des beleidigenden
Zusatzes verurtheilt werden , ivährend der Angeklagte Müller
freigesprochen iverden mußte .

Sozislo llctreujirfjl ;
Eine Bergarbeiterversammlung , die erste nach den

Versaminlungsverboten , fand an » Sonntag im Schützenhause zu
Bochum statt . Der Berliner „ Volks - Zeitung " wird darüber
berichtet : Bei der Eröffnung verlas der Vorsitzende einen Antrag ,
die Versammlung bis Sonntag zu vertagen , da die heute schwach
besuchte nicht maßgebend sein könnte . Dieser Antrag wurde

jedoch nach langem Dcbattireu mit der Motivirung abgelehnt .
die von auswärts erschieuenen Kameraden könnten nicht resultatlos
wieder nach Hause reisen . M e i n e r t - Gelsenkirchen entwarf
noch einmal ein Bild von der Entstehung des Streiks und von
der gegenwärtigen Lage . Die Antwort auf das Verhalten der
Unternehmer würde bei den nächsten Wahlen gegeben iverden .
Tie Arbeiter wären zu der Einsicht gekommen , daß ein Jndu -
strieller nicht die Interessen der Arbeiter vertreten könnte . Die

Zeil sei garnicht mehr fern , wo die Arbeiter vereint da ständen .
Dann würde man auch den gerechten Forderungen den noth -
wendige » Nachdruck zu geben wissen . B r o d a m - Gelsenkirchen
erklärte , die Bürgerschaft habe bei Beginn des Streiks auf Seiten
der Bergleute gestanden , aber durch die Dynamitattentate
sei das Gegentheil eingetreten . Der Wunsch aller Bergleute
ginge dahin , daß bald die Verbrecher entdeckt würden . Diese
konnten nur Tollhäusler oder bezahlte Subjekte sein . Bergleute
würden nicht ihre Bewegung durch solches gemeine und ver -

werfliche Vorgehen in Mißkredit bringe ». Redner forderte selbst -
gewählte Grubenausschüsse und Beseitigung des Bcsähigungs -
Nachweises . Letzterer sei nur zum Bortheil der Grubenbesitzer .
Diese würden dann nur billige Lehrhauer einstellen . Sieb eck -
Dortmund hielt den Kampf mit den Unternehmern noch nicht für
beendet . Man habe durch den verfehlten Streik auch etwas ge -
lernt . Schöneweis - Dortmund bemerkte , daß , wenn die

Zechenbesitzer ivirklich Ruhe wünschten , sie diese sofort haben
könnten , wenn inan die Löhne erhöhe , damit der Bergmann und

seine Familie menschenwürdig zu leben vermöchten . Ellers -
Dortmund ermahnte die Kameraden , bei einem nochmaligen Streik
die Kündigungsfrist einzuhalten , dann könne man doch den ver -
dienten Lohn nicht kürzen . M e i n e r t - Gelsenkirchen war der

Ansicht , daß in die Gesetzgebung auch ein Paragraph eingefügt
iverden müßte , der bei Einlegung der Feierschichten von seilen
der Ärubcnverwaltung diese verpflichtet , die unsreiwillg feiernden

Bergleute schadlos zu halten . Zunächst sei es Pflicht der

Bergleute , die arbeiterfeindlichen Blätter nicht mehr zu
i ' nlerstützen , ob ultramontan oder liberal . Man würde

dann einsehen lernen , daß auch mit den Bergleuten zu
rechnen sei . Schließlich wurde noch ein Antrag verlesen , zu dem

zweiten Punkte der Tagesordnung : „ Wie ist den Gemaßregelten

zu helfen ? " angesichts des schlechten Besuches der Versammlung
leine Stellung zu nehmen . Es soll nun znui 2. Februar eine

neue Versammlung einberufen werden , zu der alle Gemäß -

regelten eingeladen werden sollen . Mit einem Hoch auf die

Gemaßregelten und Jnhaftirten wurde die Versammlung ge -

schlössen . Es waren am Schlüsse der Versaininlung ca . 350 Berg -
leute erschienen .

Am Sonnabend fehlten , wie die „Rheinisch - Westf . Ztg . ' aus
Dortmund berichtet , ans den Zechen „ Neu - Köln " , „ Ehristian
Lewin " . . Wolssbank " . „ Germania l und ll ", „Zollern " und

„ Kaiser Friedrich " im ganzen noch 1000 Mann , größtentheils
von den Zechenverwaltungen zurückgewiesene Bergleute .

Aus B o ch u in wird der „Frks . Ztg . " von Verhandlungen

gemeldet , die mit den Zechenverwaltungen geführt werden , um
den abgekehrten Bergarbeitern die Wiederanlegung zum I . Februar

zu ermöglichen .
Die bürgerliche Presse schwebt bereits in Angst davor , daß

die von , Unternehlnerthum so schnöd behandelten Bergleute bei
den Reichstags - Wahlen den nationalliberalen , konservativen und

schwarzen „ Bolkssreunde " die gewohnte HeereSfolge aussagen
werden . Jedenfalls erklärt es vor allem daraus , wenn die

„ Magdeburgische Zeitung " und Blätter ihres Schlages den

Zechenverwaltungen die Begnadigung der abgelegten Bergleute
empfehlen . Wenn es der bürgerlichen Presse wirklich um das

Wohlergehen der Bergleute zu thun wäre , und nicht vielmehr
um die Sicherung der Reichslagsumndate vor der sozialdemokra¬
tischen Stnrinfluly . so würde sie etwas früher sür die bedrängte
Bergbevölkerung eingetreten sein . Wie aus dem Verlause der

Bochumer Versammlung zu schließen , sind die Bergleute denn

auch dabei , sich von den falschen Volkssreunden abzuwenden . In
je größerer Zahl sie das thun , um so besser ist es für sie .

VerfammUmgeit :
In der Versammlung der Freien Vereinigung der

Getreideträger und Speichcrarbeiter hielt am 15. Januar
Genosse O. Thierbach unter großem Beifall tinen Vortrag
über die großkapitalistische Produktionsweise und deren Folgen
für die Gcsammlhcit . In der Diskussion sprach Genosse Otto
im Sinne des Referenten und fordert « besonders zur regen
Agitation auf . Hierauf erstattete der Kassirer seinen Bericht .
Demznsolge beträgt der alte Bestand 107,05 M. , die Einnahme
141,50 M. , die Ausgabe 119,15 M. ; bleibt somit ein Bestand
von 130 M. Ein ' Antrag , 30 M. dnrch die Expedition deS

„ Vorwärts " den streikenden Bergarbeitern zu überweisen , wurde

angenommen . Hierauf erklärte sich die Versammlung in einer

Resolution mit den Ausführungen deS Referenten einverstanden

Die öffentliche Brauerversammlung , welche am 20 . Januar
unter zahlreichem Besuch tagte , nahm in erster Linie einen Vortrag
des Reichstags - Abaeordneten S ch w a r tz über die NothstandS -

Interpellation der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion entgegen .
Da über dieses Thema gelegentlich der vier große » Versammlungen
Arbeitsloser eingehend verhandelt und ausführlich berichtet worden

ist , glauben wir ans eine Wiedergabe der AuSsührungen des

Vortragenden verzichten zn können . Hervorheben wollen wir indessen
die Vorwürfe , welche der Nesercnl gegen die Berliner Stadt -

Verwaltung erhob . Wahrend in den Straßen Lübeck ' ? , seines

Heimathorles . kein Schnee zu finden sei . iveil mit der

Wegschaffung desselben die Arbeitslose » bedacht worden sind .

liege in Berlin der Schnee in großen Haufen , obgleich ungezählte

Tansende von Arbeitslosen nach Arbeit rufen . Mit Emphase

weise man daraus hin , daß 2000 Arbeiter eingestellt worden

seien . 2000 Arbeiter in einer bald Zweimillionenstadt ! Da sei
der Lübeck « Senat denn doch anders , als der Berliner Ma -

gistrat ! Redner schloß seinen Vortrag mit den Worten : Trotz
alledem wollen wir unsere Ruhe nicht verlieren . Wir wissen ,

daß wir die Saat ernten werden , welche die Bourgeoisie aus -

gestreut . ( Großer Beifall . )
Adler ging hierauf auf Einzelheiten des Vortrage ? «in und

erntete für seine treffenden Ausführungen ebenfalls ledhaften

Beifall , ebenso wie Steiner , Richter . Gröppler .
Wiedemann . Millarg . welche eine herbe Kritik an den

bestehenden Berhältniffen übten und ihrem Unwillen beredten Aus -

druck gaben . In seinem Schlußworte betonte Echwartz . daß eine

gänzliche Beseitigung des Norhstande ? nur durch eine Beseitigung
der heutigen Produktionsweise herbeigeführt werden könne ,

forderte ab « bis dahin von der heutigen Gesellschaft da ? Recht

auf Arbeit und Verkürzung der Arbeitszeit auf mindestens acht
Stunden täglich , und von den Arbeitern Anschluß an die gewerk -
schaftlichen Organisationen . Die Versammlung stimmte folgender

Resolution zu :
„ Die heutige öffentliche Brauervnsammlung erklärt sich mit

den Ausführungen des Res « enten betreffend die Nothstands -

Interpellation einverstanden . Die Bestrebungen der Brauer -

gesellen müssen darauf gerichtet sein , den Achtstundentag einzu -
führen , da deren geschäftliche Obliegenheiten den Körper derartig
anstrengt , daß eine längere Arbeitszeit die Brauergesellen sehr
bald arbeitsunfähig macht . Auch kann nur durch Einführung
des Achtstundentages eine Entlastung des überfüllten Arbeits -

Marktes bewirkt werden . "
„ Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf die Brauer -

Krankenkasse . Das Ergebniß ein « längeren Debatte war die

Annahme folgender Resolution :
„ Die öffentliche Versammlung der Brauer Berlins protestirt

energisch gegen das Vorgehen des Vorstandes der Orts - Kranken -

kasse der Brauer in Sachen der freien Arztwahl . Ferner be -
kündet die Versammlung ihre Entrüstung über das Verhalten des

Vorstandes in Angelegenheit der Neuwahl des Vorstandes . Die

Versammlung beaustragt deshalb das heutige Bureau , Beschwerde
beim Magistrat in dieser Angelegenheit einzulegen und

denselben zu ersuchen , dem Vorstände der Orts - Krankenkasse

allfzugebeu , die Wahl statutengemäß vorzunehmen . Ferner be -

austragt die Versammlung die gewählte Kommission der Kranken »

kasse , sofortige Delcgirtenwahlen zu fordern . "
Nachdem hierauf Steiner namens der Gewerkschafts -

Kommission Bericht über deren Thätigkeit erstattet hatte , legten
die Koinmissionsmitglieder ihre Mandate nieder . Die Neuwahl
wird in einer späteren Versaininlung erfolgen . Die Abrechnung
der Marken für die Gewerbegerichts - Wahlen legte Steiner
vor . Eingegangen sind bis jetzt 153,10 M. Verausgabt sind
davon 93,85 M. , es verbleibt mithin ein Ueberschuß von

53,75 M. Die Abrechnung der Sammellisten für die streikenden
Korbmacher erbrachten bis jetzt 127,75 M. Abgeliefert sind an
die Korbmacher 67,45 M. , es verbleiben somit 60,30 M. Die

Ueberschüsse wurden nach Abzug etwaiger Unkosten der Streik -

Kontrollkommission überwiesen . Die Versammlung schloß mit
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .

Für Hausdiener , Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
war zum 22 . d. Mts . eine öffentliche Versammlung nach
dein „ Feenpalast " einberufen . Es sprach daselbst Genosse
Pens über das Thema : „ Ter Untergang der Mittel -

klaffe " . Der Grundgedanke feines Vortrages bildete die

Thatsache , daß die jurinischen und politischen Formen , die gesell -
schaftlichen Einrichtungen , auf grund welcher die Menschen die

Proouktion leiten , mit der Umwälzung der Produktionsweise
auch eine Umänderung erfahren . Allerdings halte diese Um -

änderung nickst gleichen Schritt mit der Umwälzung d « Produk -
lionsweise , vielmehr hallen sich die alten Einrichtungen länger
und erfahren erst allmälig eine Umgestaltung . So auch jetzt . Die

Produklionsiveise habe sich schon lange aus dem Kleinbetriebe zum
Großbetriebe entwickelt . Wenn daher die Kleinbetriebe , die Mittel -

klaffen immer mehr zn Grunde gingen , so hänge dies nicht von dem
Willen und der Absicht einzelner Personen , einer politischen
Partei ab , sondern sei einfach die Folge der ökonomischen Ent -

wicklung . Nicht die Sozialdemokraten seien es , welche die Mittel -

klaffen zu Grunde richteten , sondern die Großkapitalisten . Die

ärgste Heuchelei sei es . wenn diese den Kleinbetrieben , den Mittel -

klaffen die Möglichkeit einer Erhaltung ihrer Selbständigkeit
vorgaukelten . Dies geschehe nur , um dieselben davon abzuhalten ,
mit den Lohnarbeitern gemeinschaftliche Sache zu machen . Die

Sozialdemokraten seien anfrichlig , sie sagten den kleinen Gewerbe -
treibenden , den Handwerksmeistern : Werdet in Wahrheit , was Ihr
thatsächlich trotz Eurer scheinbaren Selbständigkeit schon seid , Lohn -
arbeit « ! Werdet ehrliche Lohnarbeiter , reicht » ms die Bruder -

Hand , schließt Euch uns an und kämpft an unserer Seite , dann

habt Ihr allein die Möglichkeit einer besseren Zukunft und treue

Bundesgenossen . ( Bravo !) Das Ueberwuchern des Groß -
kapitals richte immer mehr selbständige Existenzen zu Grunde ,
viele Angestellte in kapitalistischen Betrieben ständen sich weit

besser als sogenannte selbständige Geschäftsinhaber und Gewerbe -
treibende . Das wahre Interesse der letzteren erheische daher , daß
sie ehrliche Lohnarbeiter werden und sich derjenigen politischm
Partei anschließen , welche die Interessen der Arbeiter ver -

trete , der Sozialdemokratie . Wünschenswerth sei es , daß
der Klassengegensatz zwischen Kapital und Arbeit durch
Entfernung der Mittelklassen immer schärfer zum Ausdruck

gelange . Gerade der Mittelstand , die kaufmännischen Angestellten ic . .
seien hierfür ein großes Hinderniß . da sich diese noch immer nicht
als Proletarier fühlten , obgleich sie vielfach schlechter daständen ,
als die eigentlichen Lohnarbeiter . Der Untergang der Mittel -

klaffe sei aber unabwendbar , die heutiaen Angehörigen derselben
würden mit oder ohne Willen zur Sozialdemokratie gedrängt .
Wir gehen einer großen Zeit entgegen , sorgen wir dafür , so
schloß der Bortragendr , daß wir einig sind , dann

sind wir unwiderstehlich . " ( Großer Beifall . ) Eine Tis -

kussion fand nicht statt . Nach einem Schlußworte des

Reserenten wurde folgende Resolution « instimmig angenommen :

„ Die Versammlung erkennt voll und ganz die Ausführungen des

Genossen PeuS an ; die Anwesenden verpflichten sich , der Freien
Vereinigung der Kaufleute , sowie dem Verbände der Geschäfts -
diener . Parier und Berufsgenossen betzutreten . " Nach Annahme
der Resolution wurde die Versammlung geschloffen .

DUKitUrklKb vir Aa« « di,n » r . «uberordenlliche Eeneralversammlung .

Ta�soiduung : „ Wie stelle » sich dle Mitglieder zur Namen - Benderung des

? an ! l » hr,r - N«rrin „Solidarität " . Dienstag , den ««. Januar , bei
Ehrenberg , Annentlr . 10. Tagesordnung : Vortrag de« Kollegen Schlli ».

Zcntralnerei » der Kildhnuer Dontschland » , isauverci » Verltn .
Versammlung am Slcnstag , de » i«. Januar , Abende sst Uhr, bei Wircnberg ,~ "■ ■ „Besprechung llber SlngelegenheNen der

Siehe heutige Annonce : Achtung , Btld -
Annenstr . l ». Tagesordnung :
Modelleure und SletnvUdhancr ' .
Hauer !

National » kausmännitche Kranken - « nd Sterbekaste . iE. <0. 71<)
Bureau : Osten , Holjmarltstr . 6». Dienstag , de » 3«. Januar , Abends »X Uhr ,
toi Ltestaurani P.
Sthung .

Dodenburg , Nommandanlenstraie lo —u : Vorstands -

Vevttiisrlzres :
Die Cholera in Rietlebr » . Aus Halle wird vom Sonn -

tag berichtet : Von gestern Mittag bis heute früh sind in der
Irrenanstalt zu Nietleben sieden neue Todesfälle und neun neue
Erkrankungen vorgekommen . Unter den Erkrankten befinden sich
zwei Aerzte und eine Wärterin . Dem erkrankten ersten Assistenz -
arzt Dr . Buchholtz oblag besonders die Leitung aller aus die
Bekämpfung der Cholera gerichteten Maßnahmen in Niet -
leben . — In der gestrigen Sitzung der Sanitäts -
kommission haben sämmtliche anwesenden Aerzte den Ge -
sundheitszustand der Stadt Halle als vorzüglich lonstatirt . Die
Polizei - Aemter sind angewiesen worden , alle ziir Verhinderung der
Weiterverbreituna der Chol « a getrossenen Maßnahmen *» über¬
wachen . — Der Landrath verfügte die Verlöthung der Anstalts -
Wasserleitung und die vollständige Desmfektion d « Abflußgrüben
mit Kalkwasser .

Ein Telegramm vom 23 . Januar lautet : Der KreiSphtzsikuS
meldet , daß tu der Irrenanstalt zu Nietleben vom 22 . d. M.
Mitternacht bis heute Mitlernacht 12 Erkrankungen und vier
Todesfälle infolge von Cholera vorgekommen sind .

Die „ Saale - Zeitung " schreibt : Genaueres über die Ent -
fiehungSursache der Epidemie hat sich bis jetzt natürlich noch
nicht feststellen lassen . Immerhin ist es nicht ganz ausgeschlossen ,
daß die Seuche durch emen Wärter aus Hamburg , der auch im
Nvvemb « leicht an Brechdurchfall erkrankte , «ingeschleppt worden



tft . Seit dieser Zeit sollen öfter leichtere Erlrankungsfälle in
der Anstalt vorgekommen sein , die allerdings niemand für
choleraverdächtig hielt . Gleiche Beobachtungen sind einer Mit -
theilung des Gestulsdirektors Major von Branconi zufolge im
Landgestut Kreuz gemacht morden . Dort erkrankten vor Weib -
nachten siebzehn Personen an Brechdruchfall , davon eine sehr
schwer . Auch hier ist keine Anzeige erstattet worden , da ja
niemand dabei an Cholera dachte .

DupopHe » .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Leipzig , 23 . Januar . Eine heut Vormittag hier abgehaltene ,
von etwa 2000 Personen besuchte Versammlung von Arbeitslosen
beschlosi nach einem Vortrage des Abg . Geyer die Absendung
von Petitionen an die städtischen Behörden , das sächsische Ge -
sammtministerium und die Reichsregierung . in welchen diesen
Behörden zur Pflicht gemacht wird , für die Linderung des Roth -
standes zu sorgen . Geyer unterzog in seiner Rede die Aeußerung
des Staatssekretärs von Bölticher , wonach die Verhältnisse in
Sachsen günstigere geworden seien , einer scharfen Kritik . Er be -
zeichnete diese Aeujjerlmg als mit de » thatsächlichen Verhältnissen
nicht übereinstimmend .

Halle , 23. Januar . I » der heutigen Sitzung der Stadt -
verordnetenversainmlung gab der Oberbürgermeister Staude einen
Ueberblick über den Verlauf der iu der Jircnanstalt Nietleben
ausgebrochenen Cholera sowie über die Maßregeln zur Bekäm -
psting der Krankheit . Nach den amtlichen Ausweisen sind bis
heute Mittag 64 Erkrankungen und 31 Todesfälle vorgekommen .
Ter Oberbürgermeister sprach die Hoffnung aus . die Stadt Halle
iverde infolge strenger Absperrung seuchensrei bleiben . Die Ver -
sammluug ermächtigte den Magistrat iin Nothfall die Benutzung
der städtischen Desinfektionsanstalt für die Irrenanstalt
zu gestatten ; ferner außer an letztere auch an die Orte am Saale -
ufer unterhalb Nictleben eventl . städtisches Leitungswasser ab -
zugeben . Endlich wurde der Magistrat beauftragt , eine amtliche
Kundgebung besonders gegenüber unrichtigen Meldungen aus -
wärtiger Zeitungen zu veröffentlichen , daß die Stadt Halle
seuchenfrei sei .

Angöbnrg , 23 . Januar . Durch die durch starke Schnee -
wehen erforderte Einstellung des Trambahnverkehrs sind hunderte
von Personen mit der Fortschaffung der meterhohen Schnee -
maffen und der Freilegung des Bahngeleises beschäftigt .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Hannover , 23. Januar . In dem hier verhandelten Westen -
Prozesse wurden heute von 6b Angeklagten 16 verurtheilt , davon
drei ivegen Vergehens gegen das Bereinsgesetz zu 30 und zwölf zu
20 M. , von diesen acht und ein weiterer Ülngeklagter außerdem
wegen Uebcrtretung des Vereinsgesetzes zu 13 M. Die Ver -
nrtheilten tragen die auf sie entfallenden Skoste » verhältnißmäßig .
Tie übrigen Koste » trägt die Staatskasse . Die Klubs „ Eintracht " -
Linden und „ Junghaunover " - Han ! iover wurden geschlossen .

VviefstÄltcn dev Redklkkion .
Berichtigung . Im Landtagsbericht der Sonntagsnummcr

ist in der Rede des Abg . Gerlich (2. Zeile ) anstatt „ Ersparniß "
zu lesen : „ Erschwerniß " .

Hugo Methner . Wahrscheinlich Geometrie und Astronomie .
Genau läßt sich das nicht beantworten .

Wilh . Flöther , Hauuover . Wenden Sie sich an den Reichs -
tags - Abgeordneten Wurm .

Nr . ZZ . Ob der Ehemann für die Kosten , die seiner Ehe -
frau aus einem Prozeß erwachsen sind , haftet , ist sehr zweifelhaft ,
und ist in letzter Zeil in dem hier interessirenden Sprengel des

Landgerichts Berlin II nicht entschieden. Lassen Sie es auf eine
Klage ankommen . Ohne Klage ist Pfändung unzulässig .

C . N. Nr . 58 . Nein ; sie muß ausdrücklich dispensirt
werden . Reichen Sie das Gesuch schriftlich ein .

T . S . 25 . Nein .
F . B . Die Frage ist sehr bestritten . Warten Sie bis zum

1. April und klagen dann beim Gcwerbegericht , um eine
prinzipielle Entscheidung zu erhalten . Sie setzen uns wohl vom
Verlauf in Kenntniß ?

K. 2l . Der Wirlh kann anf Exmission und Zahlung der
Miethe klagen ; wegen der Kosten hat er ein Recht aus Ein -
beHaltung aller Sachen .

M . S . Sie müssen den Offenbarnngseid leisten .
Nob . Sch . Er hat nur sein Eigenthum anzugeben , muß

aber mittheilcn , daß ein Leihvertrag wegen der Möbel vorliegt .
W. R . Bitte uns zwischen 12 und 1 Uhr zu besuchen :

Ihre Sachdarstellung ist unvollständig und die Sache für schrift -
liche Auseinandersetzung wohl zu verwickelt .

A. D. Nein , für einen verschließbaren Raum hat der
Malerarbeitgeber auf einem Neubau leider nicht zu sorgen . —
Eine frühere Frage liegt hier nicht vor .

O. G. 2 <10 . Das hängt von der Art des Verbandes ab ,
die Regel ist unentgeltliche Lieferung .

E . D. Ihr Bericht , der ivegen Raummangels zurückgestellt
werden mußte , wird in den nächsten Tagen veröffentlicht werden .

( S. D. 20 . Wenden Sie sich an das Kommando der
Matrosendivision in Kiel .

R . M. Was der Unterschied zwischen Astronom und
Gastronom ? �. stvr heißt der Stern , xrwtsr der Bauch . Ter
Astronom bekümmert sich um die Sterne , der Gastronom um den
Bauch , um das , was dem Bauch behagt .

21. B . Nein .
Richard P . Ist nicht vereinbart , daß täglich gekündigt

werden kann ( ohne Einhaltung der Iltägigen Kündigungsfrist ) ,
so haben Sie einen Anspruch auf lltägigen Lohn . Denselben
müssen Sie beim Amtsgericht durch Klage gellend machen ; Sie
handeln aber räthlicher , bis zum 1. April zu warten und sich
dann an das Gewerbegericht zu wenden , das schneller entscheidet .

P . F . Jawohl .
CT. ft . 22 . Besuchen Sie uns in der Sprechstunde zwischen

12 und 1 Uhr .
Sch . 67 . Leider ja .
Brand 75 . Sie haben bedauerlicherweise nur einen An -

spruch gegen den Fabrikanten , und auch nur dann , wenn diesem
ein Verschen zur Last fällt , das den Verlust des Handwerkszeuges
oder den Ausbruch des Feuers zur Folge hatte .

E . B. , Hochstraße . Mitnahme einer Legitimation und
schriflliche Vollmacht ist anzurathen . Warum lassen Sie sich
das Geld nicht übersenden und stellen hier eine löschüngsfähige
Quittung aus ? Das ist ja weit billiger .

Llnfrage . Ter Vertrag läuft ein Jahr lang , gilt auch ohne
Kündigung als aufgehoben . Gesetzliche Bestimmungen über die
Zeil zur Besichtigung der Wohnung giebt es nicht ; Sie müssen
eine angemessene Zeit vereinbaren . Kommt eine Einigung nicht
zu Stande , so hat der Richter eine angemessene Zeit auf Antrag
des Vermiethers festzusetzen .

Hoffnung . Wenden Sie sich schleunigst mit der Bitte um
Vermittlung an das Vormuudschaftsgericht . Die Mutter kann

zur Ertheilung der Genehmigung leider erst nach vollendetem
21 . Lebensjahre der Braut eventuell durch eine gewöhnlich Jahre
lang dauernde Klage gezwungen werde » .

W. O. , Mauteuffclstraße . Für Berlin und die Provinz
Brandenburg besteht lein e Gütergemeinschaft . — Die vor der
Verheirathung nach Ihrer Darstellung von der Frau erworbenen
Möbel hasten nicht jür die vom Mann i » der Ehe gemachten
Schulden .

Franz Hub . W . Nein .

Abonnent 3 . Die Einzahlungen können geleistet werden ; di
Stadt könnte wegen Zahlung des Betrages an sie Klage er »
heben , würde wegen der geringen Aussicht der Klage auf Erfolg
aber wohl davon Abstand nehmen . Sollte sie dennoch klagen , sv
theilen Sie es uns mit .

2l . B. , Apolda . Es ist würdiger , auf das Geschimpfe der
„ Unabhängigen " überhaupt nicht zu antworten .

I . R . Dem Arbeitgeber steht das Recht zu, sich davon z «
überzeugen , ob die Krankenkassenbeiträge gezahlt sind , da ja er
dafür aufkommen muß , daß der Arbeiter einer Krankenkasse an -
gehört .

Georg 3 , Sieberstraße . Sie können nur dann mit Au? - -
ficht auf Erfolg nach Ihrer Wahl auf Schadensersatz oder auf
Lieferung und Schadensersatz klagen , wenn Sie s o f o r t nach
Empfang der Waare dieselbe zur Disposition gestellt haben . Zu
klagen ist in Zittau .

L. L. 100 . Tie Darlehnsschuld verjährt in frühestens
30 Jahren , eine Schuld für übernommene Waaren verjährt in
zwei Jahren , falls nicht die Waaren zum Geschäftsbetrieb
entnommen waren .

Dvivfketpken dev Expodikion .
Für die Bergarbeiter gingen ferner ein :

Köpenicker Zigarrenmacher 4,30 . Von den gezwickten Ar -
beitern von Wilhelm Buschmann 4,50 . Vogt u. Krämer , Jakob -
straße 20 , 7, —. Formensabrik von W. u. Sch . 6, —. O. F. 2, —.
Werkstatt Dreesen , Admiralftr . 7, 7,50 . Gesammelt bei Gieß -
holdt 6,70 . Zigarrenfabrik Prausnitz u. Metze 10, —. Auf einer
vergnügten Stadlbahnfahrt von Arbeitslosen und Zimmerleuten
gesammelt 1,40 . Maler aus der Knesebeckstraße 10, —. Lese - und
Diskutirklub der Holzarbeiter 4,50 . Arbeiter - Bildungsverein
Schmargendorf 10, —, Robert 5, —. Nun roth a mol 5, —.
Leseklub Heine 6, —. Gesammelt in der Fabrik von I . Z. ,
Hollmannstraße 8,50 . Drei junge Mädchen 3,50 . Gesang -
verein der Stuckateure 20, —. 2 Möbelpolirer Wolgasterstr . 1
2, —. Von einigen Schlossern und Arbeitern der Anilinsabrik
Schles . Busch3 , — . Tischlerwerkstatt Monbijouplatz 10 4,15 . Ges .
bei Franz vom Gesangverein „ Glück zu " 4,25 . Freie Vereinig .
der Bau - und gcwerbl . Hilfsarb . Rixdorf und Umgegend 10, —.
Gesammelt durch die dicke Feldpost , Lübeckerstr . 27 2,10 . lieber -
schuß voin Töpferstreik , gesannnelt durch Stuckateure Berlins 37,90 .
Von Posamentenarbeitern und - Arbeiterinnen Berlins , 2. Rate
18,50 . Geselliger Verein „ Süd >Ost " , gesammelt bei einer Ge -
burtstagsfeier 2,15 . Die 12 Rothen , Müllerstr . 1000 5,50 .
Rostock durch Köster 100 , — . Kommission der Tabakarbeiter
Berlins 100, —. Gesammelt in der Bautischlerei von
E. Henschel , Friedenstraße 93 3,43 . Durch Degener 2, —.
Von der Fabrik Wedral u. Kraus 3,63 . Von Frau
Eichel bei einer Geburtstagsfeier 8,20 . Nörgeler H. F.
0,50 . Cheese , Mitgl . v. V. Jugendf . 0,50 . Ges . auf der
Herrenpartie der Graveure 3,25 . Langenscheidt ' sche Buchdruckerei
10 . —. Br . Br . Gesellschaft 0,80 . Tischlerwerkstatt Steuert ,
Rüdersdorferstr . 27 , 3,20 . Metallwaaren - Fabrik Solms 4,10 .
Pianofortefabrik Möhler , Laudsbcrgerstraße 16,20 . Die Genossen
Lützowstr . 6 15,30 . B. u. F. 1,55 . Landsberger Allee 6,33 .
Werkstatt von Gradenwitz , Dresdenerstr . 38 , 2. Rate 3,40 . Piano »
sortefabrik Bechstein , Grünauerstraße 43,05 .

Durch die Streik - Kontrollkommission gingen ein : Gesammelt
in Moabit bei Hermerschmidt durch Möbius 7,10 .

Summa 546,25 . Bereits quitlirt 4833,15 M. ; in Summa
5384,40 M.

August Müller , Henuingödorf . Ihr Inserat kostet 2,30
Mark und müssen Sie den Betrag vorher einsenden .

A. B. , Berlin . Ein neues Exemplar des „ Protokoll "
wollen Sie freundlichst von unserer Parteibuchhandlung abholen
lassen .

Achtung ! Letzter Vortrag Achtung !
der Frau ZeUcin vor ihrer Abreise in der

Grossen ¥oiks - ¥ersamni3uno
SHp ~ Zttorge » Abend S' /s Uhr , " 398

im Köhmischc » Kran hause . Laudsbergev Allee 11 —13 .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag der Frau Zetki » aus Stuttgart über : vio Is » Bsiiwo .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten Tcllersaimnlung .
Frauen werden besonders eingeladen .

156/7 Die Franeu - Agikations - Aommisston .

Verein znr Negelnng i>er perbliisp VeWnijse iier Töpfer
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , den 25 . Januar , Abend « ö' /n Uhr , in Vratweit ' » Kirr -
halte » ( oberer Haal ) . Kommaiidantrustr . 77 —70 :

Lrdeutl . General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes : a) des Vorsitzenden , b) des Kassircrs , c) der

Revisoren , ck) der Rechtsschutz - Koniliiissio ». 2. Wahl des Vorstandes , der

Revisoren und Ersatzwahl der Rechtsschutz - Kommission . 3. Statuleubcralhung .
4. Antrag betreffend den Ausschluß des Mitgliedes Ebel . 5. Verschiedene
Bereinsangelegenheiten .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung ist Kollege Kabiel schristlich
eingeladen .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen , da
die Versammlung Punkt 6 Uhr eröffnet wird , �uiltungobuch legitimirt .
323/13 Den Vorstand .

VerblUlh nffer in h 1 tMiiiDii | rie bWjtlgten Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Miitwoch , den 25 . Januar 1803 , Abend « S1/ » Uhr »
iu K o sfm a n n ' s F e st s ä l o n » Granienstrahe 180 ( unterer Saal ) :

Grosse ¥eB * ssatimiung
aller in der Lampenbranche beschäft . Arbeiter .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Stadtverordneten Herrn Th . Mehner über : „ Die

wirthschastlichen " Krisen und ihre Ursachen . 2. Diskussion . 3. Wahl eines

Beisitzers zinn Vorstande . 4. Verschiedenes .
Die Arbetislosen obiger Branche sind besonders zu dieser Versammlung

eingeladen . 223/13 Der Borstand .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Eotttttag , de » 29 . Jannar 1893 , Vormittags 10 Nhr ,
bei Lips ( Brauerei Friedrichshain ) :

NÜT yeSbungsstunde .
Bundesnolen , u. a. „ Maiengruß für Alle " , sind mitzubringen . Die Ver -

eine sind verpflichtet , pünktlich und vollzählig zu erscheinen . —

Mitgliedskarte legitimirt . 10o/8
Oer Vorstand .

Freireligiöse Gemeinde .
Sonnabend , den 11 . Februar , Abends 9 Nhr ,

im großen Saale der „lloneoräia - k' eLtsäle " ,

Grosser Wiener Maskenball .
Billets ä 50 Pf . sind zu haben bei den Komiteemitgliedern Altmann ,

Markgrafenflr . 83 , 1 Tr . Decker , Schwedterstr . 245 , 1 Tr . Eifert , Grüner
Weg 58 , 4 Tr . Heber , Neichenbergerstr . 121 . I . Oertel . Rykestr . 8, 3 Tr .

Pütter , Gerichtsstr . 28 , 3 Tr . Peege , Rüdersdorferstr . 48 , sowie in den Ge -

schäften von Vogtherr , Stephanstr . 27a . Rubenoiv , Brunnenstr . 105 . Gumpel ,
Barnimstr . 42 . Amelung , Waßmannstr . 12. Christian , Alexanderstr . 11.
Tutzauer , Köpnickerstr . 24 . Börner . Ritlerstr . 108 . Schweizer , Dresdenerstr . 52

( City - Passage ) ; in allen unseren Versammlungen , sowie an den mit Plakaten
belegten Stellen zu haben .

Mitglieder und Freunde ladet zu zahlreichem Besuch freundlichst ein
151/20 Oas Komitee .

Zahnarzt Robert Wolf , Krnnnrnstr . 4 ( Rosenthalcr Thor ) . Künstl .
Zähne v . 2 M. an . Plomb . v. 1,50 M. an . Svllmer ? ! . 2»lmzik1iell I M. Sprechst . 8- 7.

Ja m nie a - Rum , flmBHi 96M

echt Verschnitt u. Fac . , Literfl . 1,10 , 1,60 , 2 . 10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .
Himbeer » , Kirsch - , Johannisbeersaft , Liter M. 1,20 .
Ingber - Likfir , hochfein , magenstärkend , Literfl . M. 1,10 , 1,60 , 2 .
Echt Stonsdorfer Bitter - Likör , Liter 1,20 , 5 Str . 5,50 , 10 Ltr . 10 .

Cognac fine Champagne , 3/4 Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 , 12 .
Lliibwein Extract , Literfl . M. 1,60 . Runscb - Extracl , Literfl . M. 1,60 .

Lugen Neumann & Co . ,
6 a . Belle - Alliance - Platz 6a . 81 . Nene Friedrichstr . 81 . 8 . Oranienstr . 8 .

Bettfedern , brci,a� 0crei *
> neue . vorzüglichneue ,

füllend . Pfund 50 , 70 . 90 Pf . Salb -
datmon Pfd . 1,10 . Halbdannen , silber¬
hell , Pfd . 1,60 . Daunen von vorzügl .
Füllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größten
Oberdctt ) Pfo . 2,75 , empfiehlt das als

streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Oranienstraße 61 , am Moritzplatz .

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 3328 L

Robert ftleyei «,
Nr 2. Mariannenstraße Ltr . 2.

! >L. Um häusigen Jrrthuin zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten . _

31 «| tsBMMiiÄ8,ÄSr .
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
geltlich . Auch Sonntags . _ 34958

Ehepaar ( Gen . ) in Roth bittet 30 M.

zu leihen auf 6 Monate . Sicherheit :
Wirlhschaft . Off . unter E. B. an die

Exped . d. Bl . 1024b

H�MoN. �GlikN -KSl' llSl ' GbL
uamcil von M. Roussel ,

Skalitzerstr . 43 .

Sophastofi - Mg
in Uip « , Damast . Crepe , Fautaste ,
Gobelin , Ziliisch und bunten

Mocqnet « spottbillig !
Proben franko I 35371 ,

F. inil TyPfovPP Kerlin S ,
Eilllll Jjtlriltj Granirnstrahe

158 .

Festsaal Bcuthstr . 22 , Dienstag
und Mittwoch präz . 7V « und 9 Uhr
Wiederholung des durch 40 Lichtbilder
illustrirten Vortrages über :

Die Cholera in Hamburg .
Eutree 30 Pf . , für Fachvcreinsmitglieder

nur 10 Pf . 1028b

Zebelin ' « Bierhaus
Lattgeftraste 108 .

Mein kleiner Saal mehrere Tage
( auch Sonnabend ) noch frei . 35981 -

Restauration m. Vereins - ». Billard -
zimmer krankheitshalber sof . bill . z. vcrk .
Pflugstr . 6, Partenheimer . 999b

Bereinszi > nmer,Timeonstr . 2Z,Fli « k .

Größtes LagerBerlins
» Andreaoltr . 23 . Hp .

Homöopathische Klinik , Brunnen -
straße 40 . Spr . 11 —12 , 4 - 5 . Stz . 9 —10.

ß Nur I Bftark .
Klagen , Eingaben , Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehung von Forderungen . Poliak ,
jetzt K1nmenstr . 10Ilr . 4uok Sonntags .

Genossellschafts - Brot und Back -
waaren , 5 El . 10 Pf . , bei Richter ,
Kaiser Friedrichstr . 8, Schöneberg .

Ni ' irfiPV und Kidliotheken kauft
OÜUsi/l . A. Sauer , Raupachst . 2.

Möbl . Schläfst , f. H. ( 7 M. ) zu verm .
bei S ch m i d t , Stallschreiberstr . 38/39 .
vorn 3 Tr . 1023b

Genosse findet freundl . möbl . Schläfst .
Vorwärts , Intern . Bibliothek jc. z. gefl
Mitbenutzung . Näh . bei E. Noack ,
Prenzlauer Ällee 36a , 2. Hof l. 4 Tr .

Eine Damen - Uhr
am Sonnabend , den 21 . Januar , im
Deenpalast gefunden .

Abzuholen b. Peter , Diedenhofener -
straße 7. Hof 2 Tr . 1029b

5
31

>Psnd Albrecht ' s

6rÄ Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

ArbeitMM .
Tüchtige Marmor - Arbeiter

und Schleifer stellen ein Vanelli & Co. ,
Mauerstr . 94 . 47/14

Schneidergeh . a. Damen - Jgquets verl .
Nrbanstr . 68 , 1 Tr . 104 6

Kartonarbeiterinnenverl . Angrcß . Alte
Jakobstr . 8. ivglb

Sechs tüchtige Tischlergehilfen auf
Luxusmöbel , dauernde Beschäft . , Abschr .
von Zeugnissen eins . , sucht A. Hietzge ,
Möbelfabrik , Oschatz in Sachsen .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L) V. , Benthstraße 2.
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